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Expedition: Hertenſtraße IE zu. 
Außerdem übernehmen alle Mol» Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung wech- an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einm 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 12. Januar. 3pGt. Rente 68, 30. 44 pCt. Rente 94. Credit: 
. un 3pGt. Spanier —. 1p6Gt. Bean © 3 
meihe —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 785. Lombardiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 637. . _ 5 
Man verſichert, das Bankkapital wird behufs der Rentenvorſchüſſe ver⸗ 
mehrt werden. — Börfenfchluß ſehr feſt. 
London, 12. Januar. Conſols 93%. 
Berliner Börfe vom 13. Januar. Grediten flau. Staatsſchuldſcheine 
884. Prämien-Anleihe 115%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 95%. Commandit⸗ 
Antbeile 115%. Köln- Minden 150%. Alte Freiburger 137%. Neue Frei⸗ 


burger 124. Sberſchlef Liu, A. 152. Oberſchleſ. Litt. K. 130. Ober: 
abet. 123 158 6. MWilhelmsbahn 130, Abetniſche Aktien 1114. Darm: 


Beſſauer Bank⸗ Aktien 96%. 
146%. Oeſterr. National-Anleſhe 80%. Wien 2 Monate 94. Ludwigs⸗ 
R 144%. Darmſtädter Zettelbank 107%. Friedrich⸗Wilh.⸗ 
4* 


Wien, 13. Januar. Gredit⸗Aktien 302. London 10 Guld. 18 Kr. 


Oeſterreich. Credit⸗Aktien 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüfjel, 11. Jannar. Die Bermählungsfeier Sr kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Ferdinand Mar mit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Char⸗ 
lotte von Belgien wird in den erſten Tagen des Monats Juni ftattfinden. 

„Morning Poſt“ meldet: Eine Konferenz wird in London zuſammentre⸗ 
ten, um die durch die neue Lage Neuenburgs eingetretenen Abweichungen von 
den Verträgen von 1815 zu reguliren. a 

Turin, 10. Januar. Ritter d'Angrogna if beauftragt, den Groß fürſten 
Michael in Sizilien einzuholen und bis Niza zu begleiten, wo derſelbe zur 
Feier des griechiſchen Neujahrstages erwartet wird. Die Kammer hat Hrn. 
v. Cadorna zum Präfidenten, den Grafen Liſio und Baron Sappa zu Vice⸗ 


3 2 Die Fe Dampf⸗Fregatte „Oloff“ iſt von Villa 


anca Bier 2 — Bei der Exploſion der neapolitaniſchen Fregatte 


etr 
III.“ 90 Perſonen umgekommen. — Die einde von 
Heat befehloß — — der Errettung Sr. Majeſtät des Königs ein 


Spital für Verſtümmelte beiderlei Geſchlechtes zu errichten. 


rr ..... Te S AESERRERE Ein 

Breslau, 13. Januar. [Zur Situation.] Dem Haufe der 
Abgeordneten find geſtern die Finanz geſetze vorgelegt worden, welche 
bereits in der allerhöchſten Thronrede angekündigt waren. Es find 
deren fünf und wird ihre Vorlage mit der durch die Wiederherſtellung 
der dreijährigen Dienſtzeit und der Verbeſſerung des Einkommens der 
Staatsbeamten zu erwartende Vermehrung des Ausgabe⸗Etats ger 
rechtfertigt. 5 

Eine Anſicht über die Wahl der Steuer⸗Objekte kann ſich erſt er⸗ 
geben, wenn die Entwürfe ſammt ihren Motiven vorliegen werden, 
von vorn herein aber muß die Zerſplitterung des nothwendig erſchei⸗ 
nenden Steuerquantums in ſo verſchiedenen Rubriken Bedenken erre⸗ 
gen, weil die damit verbundene große Steigerung der Erhebungskoſten 
das vorhandene Steuerbedürfniß weit über ſein eigenes Maß hinaus⸗ 
treiben muß. 

Auf der Tagesordnung ſtanden die Berichte der verſchiedenen Peti- 
tions⸗Kommiſſtonen, deren Anträge, bis auf einen, die Genehmigung 
des Hauſes fanden. 

Eine Petition von koblenzer Muſſkern, daß die ſtrenge Verfügun 
wonach das Halten von Tanzmuſiken auf a Rn Maß 8 . 
ſchränken ſei, aufgehoben werde, ward nämlich, dem Kommiſſions⸗ 
Antrage entgegen, auf den Vorſchlag Reichenſperger's, an das 
Staats miniſterium überwieſen. 

Aus dem uns zugegangenen Sitzungsbericht ersehen wir, daß die 
Debatte ziemlich lebhaft geweſen iſt, obwohl wir nicht entnehmen kön⸗ 
nen, welche Gründe für die Majorität entſcheidend geweſen fein können. 

Denn wenn wir auch im Allgemeinen der Ueberzeugung ſind, daß 
eine allzugroße Beschränkung harmloser Luſibarkeiten weder auf die 
materielle, noch auf die moraliſche Hebung der untern Volksklaſſen 
günſtig einwirke, ſo wird man doch bei einiger Kenntniß der realen 
Lebensoerhältnifie dem Abg. Hahn zuſtimmen müſſen, daß gerade der 
Tanz bei den untern Ständen in inniger Beziehung zur Geſammt⸗ 
ſutlichkeit derfelben ſtehe. Seliſam aber, wenn wir nicht ſagen wollen 
— komiſch, klingt der Einwand der Oppoſittonsredner, daß man durch 
ſolche Beſchränkungen die untern Stände gegen die obern aufreize, 
er re mehr Gelegenheit gelaſſen werde, ſich das Poda- 

Bon allgemeinen politischen Fr iſt heut nicht viel Neues zu 
melden; indeß verweiſen wi 0 1 Re Privat: Korrefpon- 
denz über die neuenburger Frage und den dem „Journal des Deb.“ 
entlehnten Artikel über denſelben Gegenſtand. 2 

Es ergibt ſich daraus, daß man ſchweizeriſcherſeits die Entlaſſung 
der September⸗Gefangenen mit einer Ausweiſungs⸗Ordre verbinden 
wird, ohne daß preußſſcherſeits in dieſer rein polizeilichen Maß regel der 
faktiſchen Behörde eine Beeinträchtigung der geſtellten Vorbedingung 
geſehen werden würde. 

2... . —— 
Pre u gem ’ 

+ Berlin, 12. Januar. [Zur neuenburger Frage.] Die 

Angaben, welche von den Schweizer und auch anderen Journalen 
ber den Stand der neuenburger Angelegenheit gemacht werden, fiehen 

faſt in direktem Widerſpruch mit dem, was ich bis ſetzt in dieſer Frage 
gemeldet habe. Ich könnte ohne Weiteres auf meine bisherigen Mit⸗ 
theilungen verweiſen und fie als immer noch dem Sachverhältniß ent: 
ſprechend bezeichnen, wenn jene oben angedeuteten Zeitungs⸗Berichte 
nicht der Art wären daß le für ſich einnehmen könnten. So meldet 
der „Bund,“ Frankreich habe ſich verpflichtet, daß Neuenburg von 
Preußen freigelaſſen werde. Darauf iſt ganz kurz zu erwidern, daß 
Frankreich ſeinen bisherigen Standpunkt, welchen es durch den bekann⸗ 
ten Moniteur-Artikel auf das Beſlimmteſte bezeichnete, bis jetzt noch 
dicht verlaſſen hat, und daß mithin eine derartige Verpflichtung von 
Srahfreich nicht eingegangen werden kann. Ob aber Frankreich das 
N gegeben habe, ſich bei Preußen zu verw enden, daß es 
e urg der Schweiz überlaſſe, if möglich, bis jetzt jedoch hier 
noch nichts bekannt. Wenn Frankreich jene Verpflichtung über: 


Mittwoch den 14. 


nommen hätte, ſo müßte es jedenfalls der Zuſtimmung Preußens ge⸗ 
wiß ſein, da es ein derartiges Verſprechen nur leiſten könnte, wenn es 
ſeinerſeits von Preußen die betreffende Zuſicherung erhalten bätte. 
Eine andere Angabe, die eine nähere Beleuchtung verdient, iſt die, 
daß die Schweiz die Gefangenen unter der Bedingung 
freilaſſen wolle, daß ſie bis nach abgemachter Sache das 
ſchweizeriſche Gebiet zu verlaſſen hätten. Daß die Schweiz 
eine ſolche Bedingung ſtellen wird, darf man erwarten, da ſie jeden⸗ 
falls großes Gewicht darauf legt, daß ſie nur auf ſolche Weiſe fi) 
vor einer neuen Erhebung in Neuchatel geſchützt ſähe. Man kann eine 
ſolche Maßregel nicht ſo auffaſſen, daß preußiſche Unterthanen aus 
preußiſchem Gebiete vertrieben würden, da fakiſſch Neuenburg zur Zeit 
preußiſches Gebiet nicht if. Man kann nur ein gewöhnliches polizei⸗ 
liches Verfahren darin finden. Wie wenig aber Preußen eine Ver⸗ 
letzung in ſolcher Beſtimmung finden würde, iſt am beſten daraus zu 
erkennen, daß bereits vor einiger Zeit von hier aus den zu entlaſſen⸗ 
den Gefangenen ein Aſyl in Preußen angeboten worden iſt, wenn 
eine ſolche Maßregel über ſie verhängt werden ſollte. 

Der Oberſt v. Manteuffel iſt von ſeiner Reiſe an den Hof Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich aus Italien heut Früh hier wie⸗ 
der eingetroffen. 


Von verſchiedenen Handelskammern iſt dem Miniſterium der Wunſch 
ausgedrückt worden, dahin zu wirken, daß bei der Berathung über ein 
deutſches Handelsgeſetzbuch in Nürnberg auch allgemeine Grundſätze 
für den See⸗Verkehr aufgeſtellt und zu dieſem Behufe ſachverſtändige 
Männer einberufen werden mögen. Es iſt wohl anzunehmen, daß die 
nürnberger Verſammlung ſich auch mit dieſer Frage beſchäftigen wird. 

[Petition für Einführung der Prügelſtrafe.] In einer aus der 
Provinz Poſen an den Landtag gelangten Petition für Wiedereinfüh⸗ 
rung der Prügelſtrafe wird gefagt: die Bittſteller empfänden in ihrem 
täglichen Verkehr den Mangel an einer durchgreifenden Strafe für gewiſſe 
Verbrechen und eines ſchnell eintretenden Korrektivs für gewiſſe Vergehen. 
Als ſolche Handlungen, bei denen ihnen die körperliche Züchtigung dringend 
nothwendig erſcheint, heben ſie hervor: 

1) alle verbrecheriſchen Handlungen, die aus Bosheit und Sucht zu ſcha⸗ 
den hervorgehen; 

2) wiederholte Diebſtähle; 

als Disciplinarſtrafe in den Zuchthäuſern; 

4) als eine, durch die Polizei zu vollſtreckende Disciplinarſtrafe für Ge: 
finde bei grober oder wiederholter Widerſetzlichkeſt, und bei wiederholtem 
Entlaufen aus dem Dienſte; 

) für jugendliche Verbrecher, als einzige Strafart in Stelle der Frei⸗ 
heitsſtrafen, bei allen Verbrechen, in denen dſe öffentliche Sicherheit nicht 
eine Einſperrung erfordert. 

Motive: ad 1, 2 und 3. Die erfahrungsmäßige Unwirkſamkeit der be- 
ſtehenden Strafarten, und unnütze Belaſtung der Staatskaſſe; 

ad 4. Das Oedürfuiß einer raſch eintretenden und Achtung gebietenden 
2 5 fie e Blanhert Vergehen einerſeits, and die Gewäh⸗ 

ung eine ienſtherrſcha i r Züch⸗ 
tigen 9 bei Greeffen zu enthalten, ſchaft, andererſeits, ſich ſelbſt der Züch 

ad 5. Die ee Demoraliſirung jugendlicher Verbrecher 
durch das Zuſammenleben mit Verbrechern in den Strafanſtalten. 


Z. . Pleſchen, 11. Januar. Dem uns vorliegenden erſten Berichte 
über das zweijährige Beſtehen unſeres evangeliſchen Rettungshaufes 
entnehmen wir Folgendes, was wohl manchen Lafer intereffiren dürfte. Das 
Haus wurde aus dem bekannten v. Kottwitzſchen Fonds, welchen das 12805 
liche Oberpräfidium zu Pofen verwaltet, gegründet, und am 3. Auguſt 1854 
im Beiſein des Herrn Oberpräſidenten von Puttkammer, der durch fein bis 
jetzt bekundetes hohes Intereſſe ein wahrer Schutzengel der Anſtalt genannt 
zu werden verdient, feierlichſt eröffnet. Nur 3 aus der Ferne hergebrachte 
Knaben harrten bedürftig der zubereiteten Stätte, von denen fogar einer 
unmittelbar nach der Feierlichkeit die Flucht ins Weite ergriff, und gewaltſam 
3 werden mußte; und gegenwürtig zählt die Anſtalt ſchon 

6 in geſchwiſterlicher Liebe und Fröhlichkeit zuſammenlebende Zöglinge. 
Zur Anſtalt gehört ein maſſives Doppelgebäude, welches 14 wohnliche 
Piecen enthält, ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten mit allen übrigen nd- 
thigen Räumlichkeiten. Eine Piece bildet die für die täglichen Morgen- und 
Abendgottesdienſte mit Altar, Kreuz, Leuchter und Kerzen ausgeſchmückte 
Hauskapelle. Nach den ſtatutenmäßigen Beſtimmungen gehören zur Anſtalt 
die 5 landräthlichen Kreiſe Pleſchen, Adelnau, Schildberg, Krotoſchin und 
Kröben, von denen jeder 2 von dem benannten Fonds dotirte Freiſtellen hat, 
für welche er verwahrloſte Knaben dem Eönigl. Oberpräſidium in Vorſchlag 
bringen kann. Doch finden auch andere Kinder gegen eine jährliche Ent⸗ 
ſchaͤdigung von 30 Thalern daſelbſt Aufnahme. Den Schulunterricht genie⸗ 
ßen die Kinder in der Stadtſchule; durch die Hauseltern werden fie im Naͤ⸗ 
hen, Stricken und andern Zweigen der häuslichen Thätigkeiten unterrichtet. 
Auch werden an den halben Schultagen der Woche unter regelrecht einge⸗ 
übten Trommlern und Pfeifern mit kleinen ſchwarzweißen Fahnen militärifche 
Uebungen ausgeführt, und es iſt ein wahres Vergnügen mit anzuſehen, wie 
dieſe Kinder die Trommeln zu ſchlagen verſtehen. — Die leiblichen Zuftände 
dieſer mit allen nur erdenklichen körperlichen und geiſtigen Gebrechen behaf⸗ 
tet der Anſtalt zugeführten Mündel, find in jeder Meife befriedigend, und 
es verdient erwähnt zu werden, daß die ſaͤmmtlichen Kur⸗ und Medizinalko⸗ 
ſten in den beiden Verwaltungsjahren ſich auf nur 4 Sgr. belaufen. Welch 
gewaltige Macht aber die geiftige aan und die religiöfe Erziehung auf die 
früh entarteten und ſittlich gefallenen Kinder ausgeübt haben, davon gab 
die am jüngſt verſloſſenen Ghriſtabende in der Anftalt ftattgehabte Einbe⸗ 
ſcheerung das ſprechendſte Zeugniß. Dieſelbe begann mit einem Gottes dienſte 
in der betreffenden Hauskapelle. Darauf ſprach der unermüdlich thaͤtige, und 
für das Wohl ſeiner Mündel ſtets beſorgte Vorſteher der Anſtalt, Herr Pa⸗ 
ſtor Strecker, in wahrhaft erhebender Weiſe über die Bedeutung des Abends 
und über die Liebe und ſchützende Fürforge des Herrn, der fo viele edle 
Menſchenherzen und Hände zur Pflege und Unterſtützung der Hilfsbedürfti⸗ 
gen ermuntert und anregt. Beſonders ergriffen fühlte man ſich aber, als 
der geiſtliche Redner zweien Knaben, den erſten, die zu Oſtern d. J. die Ans 
ſtalt verlaffen, um ein bürgerliches Gewerbe zu erlernen, den ron 
Segen ertheilte. Faſt kein Auge der zahlreich Verſammelten blieb thränen- 
leer beim Anblick der zwei weinenden Knaben, denen vor kaum 2 BR 
mancher Stockſtreich keinen Seufzer entlockt haben würde. Wechſe gelange 
der Kinder ſchloſſen den religiöfen Akt Die Geſchenke beſtanden in 75 
dungsſtücken, Schul: und Schreivmaterialien und andern eßbaren Gegenſt wi 
den, zu deren Beſchaffung unter vielen von nahen und fernen n 
. efloſſenen Beiträgen ein Geſchenk des Herrn m. i, ititärbepörden 
ammer von 10 Ihalern die erte Stene einnimmt, Die Zwecke alt 
zu Poſen, Samter, Rawitſch und Unruhſtadt ſandten zu d * m ** e 3 e 
Waffenröcke und Feldmützen ein. Unter allen bis jest überhaupt der An⸗ 
ſtalt zugefallenen Geſchenken wird aber eines den Kindern, fo wie der Ge⸗ 
meinde ſtets ein theures Andenken bleiben. Es iſt dies eine im vorigen 
Jahre der Anſtaltskapelle von Ihrer Majeftät der erhabenen Landesmutter 
mit Allerhöchſtihrer Namenszeichnung verſehene geſchenkte Prachtbibel, die 
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den Kindern unter einer feierlichen Anſprache vom Altare aus Angeſichts 
der Gemeinde übergeben wurde. — Die ſämmtliche Einnahme in den beiden 
Verwaltungsjahren betrug: Aus Staats⸗Fonds 2283 Thaler 20% Sgr.; 
Zinſen, Grundſtückertrag, Legate und freiwillige Gaben 876 Thlr. 27 Sgr. 9 
Pf. zuſammen 3160 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. Die Ausgaben blos 2778 Thl. 
1 or: und der Ueberſchuß von 382 Thlr. Thlr. ſoll verzinslich ange⸗ 

a Unſere Schuldeputation hat in ihrer erſten diesjährigen Sitzung ſich viel⸗ 
fach mit der jüdiſchen Religionsſchule beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, für 
dieſe einen neuen Vorſtand, beſtebend aus 3 der zur Zeit fungirenden ſieben 
Mitglieder, und zwar den Herrn W. Eylenburg, L. Benjamin und H. Gutt⸗ 
macher und den Rabbiner als Schulinſpektor der königlichen Regierung zur 
Beſtätigung vorzuſchlagen. Erfolgt nun dieſe Beftätigung, fo wird unbedingt 
in Betreff der Inſpektion auf die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Sollte aber die Beſtätigung als einer Privatſchule entbe 
liche, ausbleiben, ſo wäre es unſeres Erachtens ſeitens der U — 
ein Mißgriff, dem Rabbiner eine Inſpektion zu übertragen, welche das Ge⸗ 
ſetz nur den pädagogiſch gebildeten, reſp. den öffentlichen chulinſpektoren ein⸗ 
raͤumt. — Vorläufig ift jedoch die Verwaltung der betreffenden Schule eine 
ganz eigenthümliche. So müſſen die Lehrer auf Anordnung der jüdifchen 
Schulkommiſſion die Kinder unbemittelter Eltern und notoriſch armer Witts 
wen aus der Schule verweiſen, wenn die Eltern mit dem Schulbeitrage noch 
ruͤckſtändig find. Einer der Lehrer widerſetzte ſich dieſer als bei einer Ges 
meindeſchule unzulaßigen Verfahrungsweiſe, und das Schulgeld für die Kin⸗ 
der ſeiner Klaſſe wurde ihm von ſeinem Gehalte in Abzug gebracht. Frei⸗ 
lich erhielt er über den entrichteten Beitrag eine Quittung. 

Deut ſchlan d. A 
München, 6. Jan. Der Nachricht verſchiedener Blätter, daß 
die Pferdeeinkäufe für die Schweiz eingeſtellt ſeien, wird durch die 
Thatſache widerſprochen, daß noch geſtern und vorgeſtern hier und in 
der Umgegend von Schweizern Pferde und zwar zu ſebr guten Preifen 
gekauft wurden. (Münch. Bl.) 
Würzburg, 9. Januar. Wie es heißt, haben mehrfache, in 
jüngſter Zei, unter dem Militär ſelbſt ſtattgefundene Reibungen 
die allabendliche Ausſendung von Patrouillen gemiſchter Wafſengattun⸗ 
gen hervorgerufen und eine Verſtärkung der Hauptwache in dienſtlicher 
Hinſicht als nothwendig erſcheinen laſſen. (Allg. 3.) 
Stuttgart, 9. Januar. Wie der „Schwäbiſche Merkur“ mit- 
theilt, hat die hier aufgelegte ſchweizer Anleihe eine ſehr bedeu⸗ 
tende und raſche Betheiligung gefunden. 
Deſterreich. 1 
D Wien, 13. Januar. [Die Organifation der Donau ⸗ 
fürſtentbhümer und das Journal des Debats.] Pariſer 

Blätter melden, dem „Journale des Debats“ nachtretend, daß noch 
vor dem Räumungstermine die Verfaſſung der Moldau⸗Wallachei end⸗ 
giltig und zwar von einer in Paris tagenden Kommiſſton beſtimmt 
werden ſoll; wie man hier in ſonſt in derlei Angele enheiten wohl 
informirten Kreiſen als ganz beſtimmt verſichert, ehrt dieſe An⸗ 
gabe jeder tieferen Begründung. Oeſterreich arge diplomatiſche 
Niederlagen erlitten haben und vtel iſolirter ſtehen, als es bei den 
augenblidiih fo intimen Beziehungen zu Großbritannien der Fall iſt, 
ehe es zur Einwilligung in ein ſolches Projekt bewogen werden könnte, 
Das einzige Zugeſtändniß, welches es in dieſer Angelegenheit i 
äußerſten Falle zu machen ſich allenfalls herbeilaſſen dürfte, wäre die 0 
Verlegung der für hier beſtimmten Reorganiſattonskonferenzen nach 
Konſtantinopel. — Wenn ſich unſer Kabinet in der Deltafrage 
ziemlich unerwartet und zu ſeiner früheren Handlungsweiſe nicht ganz 
konſequent Frankreich zu Liebe zu einem Kompromiß verſtanden hat, 
ſo moͤchte es ſich nach Beendigung des neuenburgiſchen Zwiſtes wohl 
kaum mehr ſo nachgiebig finden laſſen. — Man hat in 55 das 
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Unionsprojekt viel zu häufig und mit viel zu viel Nachdruck vehkeeten, 
bat der „nationalromaniſchen“ Idee allzu ſehr Vorſchub gelei et, als 
daß man hier nicht alle von der Seine ausgehenden Schritte, welc er. 
auf die Fürſtenthümerftage Bezug haben, nicht mit dem größten Mie 
trauen betrachten ſollte. Dieſes geringe Vertrauen wird natürli 
durch die intimen Beziehungen, welche thatſächlich zwiſchen dem fran⸗ 
zoͤſiſchen und dem ruſſiſchen Gouvernement noch immer beſtehen, noch 
erhalten und erhöht. Man hat bei uns von der moskowitiſchen Do⸗ 
naupolitik ſo viel erduldet, daß man einen an Superſtition grenzenden 
Widerwillen gegen alle Vorſchläge in Betreff der Fürſtenthümer hat, 
wenn dieſelben auch nur im entfernteſten „vom anderng, Ifer“ zu 
inen. au 
1 2 5 Tagen haben wir trockene Kälte, wähcend früher 
feuchtes Thauwetter war; dieſer Temperaturwechſel hat einen plötzlichen 5 
und äußerſt günſtigen Einfſuß auf den Geſundheitszuſtand der Stadt 
uud Umgegend ausgeübt. Der Typhus hat einen weniger bösartigen 
Charakter angenommen, bereits werden lethale Ausgänge deſſelben ſel⸗ 
tener; auch kommen nicht mehr ſo häufig neue Erkrankungsfälle vor. 


Frankreich. 


I \ 

Paris, 10. Januar. Ueber Berger, deſſen Prozeß am 
ri "Monats vor den Aſſiſen zur Verhandlung 9 
fol, erfahren wir, daß ſich derſelbe keinen Vertheidiger wählen wollte, 
ſo daß ihm einer von amtswegen gegeben werden mußte. Auch 
it in feiner Stimmung noch keine Veränderung ſichtbar, er ber 
nimmt ſich noch immer mit der gleichen Seelenruhe. — Wie man 


is noch nachträglich erfährt, hatte Verger am Morgen des Tages, an dem 


er das Verbrechen beging, ſich in die Wohnung Mgr. Sibbur's ber 
geben, um denſelben zu bitten, beim Biſchof von Dear zu feinen Gun⸗ 
ſten zu interveniren und ihm alsdann eine kleine Pfarre in der Nahe 
von Paris zu geben. Der Erzbiſchof benahm Verger jedoch jede Hoff. 
nung, und dieſer begab ſich weg, indem er die ſchrecklichſten Drohun⸗ 
gen ausſtieß, auf welche der Erzbiſchof Sibour nur mit folgenden Worten 
antwortete: „Ich fürchte auf Erden nur Eines, nämlich, meine Pflicht 
nicht zu thun.“ — Im Schreibpulte des Erzbischofs wurde ein kaum 
2 Monate altes Teſtament gefunden. Daſſelbe beginnt mit den Wor⸗ 
ten: „Ich ſterbe im Glauben und in der Liebe der katholiſchen apoſßg⸗ 

liſchen römifhen Kirche, an deren Verherrlichung ich auf den verſche⸗ 
denen Stufen der heiligen Hierarchie, unaufhörlich arbeitete. Der 
Erzbischof vertheilt fein Vermögen unter die Mitglieder feiner Familie 


1 


theilungen zu empfangen. 


Flüchtlinge und Alles, was ſich auf jenen Aufſtand bezieht. 
hatte geſagt, die Amneſtie werde ſich auf alle politiſchen Angeklagten, 


und die Ausdehnung des Souoeränetätsrechts, welches dem Könige 


* 


9 


1 


2 


Eur 


8 Zwecke. 
ſelben werden ſofort vertheilt werden. — Das pariſer Bisthum wurde 
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Das. 


Falle und unter keinem Vorwande den Rechten Eintrag thun darf, 
= aus der jetzigen Konflitution der Schweiz hervorgehen, und die 


* ar 


2 4 
Ausnihmes einiger Legate für feine Diener und für wohlthätige 
10,000 Fr. ſind für die Armen von Paris beſtimmt. Die⸗ 


mit 


um das Jahr 520 gegründet, und als erſter Biſchof wird der h. Dio- 
nyſius (St, Denis) betrachtet. Erſt 1622 wurde es zum Erzbisthum 


ethobel. Bis dahin zählte Paris 110 Biſchöfe und von 1622 ab 


15 Erzbiſchofe. Von dieſen 125 Kirchenfürſten werden 6 als Heilige 
verehrt, 13 waren Kardinäle. 


Paris, 10. Januar. Das „Journal dis Debats“ veröffentlicht 


; einen langen Brief, der ihm aus Bern zugegangen iſt und eine Be⸗ 
datigung der bereits mitgetheilten Nachrichten enthält. 


Der Brief 
eginnt: 
„Der ſchweizer Bundesrath, der ſich vertagt hatte, nachdem die 
von ihm vorgeſchlagenen Vertheidigungs-Maßregeln angenommen 
Hund ein Oberbefehlshaber der Armee und ein Chef des General: 
ſtabes ernannt worden waren, iſt für den 14. Januar zu einer drin⸗ 
genden Sitzung einberufen worden, um von der Regierung neue Mit: 
Dieſe Mittheilungen werden von der größ— 
ten Wichtigkeit ſein, weil ſie der Verſammlung die definitiven Bedin⸗ 
gungen zu einer friedlichen Uebereinrunft mit dem Könige von 
Preußen bekannt machen follen. - 
Die Bedingungen find foigende: : 
„Der gegen die Urheber und Theilnehmer an dem Aufſtande vom 
3. September in Neuchatel eingeleitete Prozeß wird ganzlich aufge⸗ 
hoben. Eine abſolute Amneſtie umfaßt die Verhafteten a 
an 


ſelbſt auf die von dem Sonderbund beziehen, doch es ſcheint, daß man 
ſich darin getäuſcht Hat, und daß die Amneſtie ſich nur auf die neuen⸗ 
burger Frage erſtrecken wird. Das Recht, eine Amneſtie zu bewilli⸗ 


gen, gehört der Bundesverſammlung, und fie iſt einer der Fälle, in 


dem die beiden Kammern ſich vereinigen und gemeinſchaftlich berathen. 
Indem die Bundesverſammlung eine Amneſtie bewilligt, behält fie 
ſich das Recht vor, die amneſtirten Neuenburger von dem Gebiet der 
Schweiz bis dahin zu entfernen, bis man zur endgiltigen Regulfrung 
des politiſchen Streits gekommen iſt, d. h. bis man ſich über die 
Emanzipation des Kantons Neuchatel und folglich über den Charakter 


Preußen erhalten bleiben wird, und deſſen Ausdehnung in keinem 


nflitutionen, welche eine Folge derſelben find, verſtändigt hat. 

Da die Regultrung des politiſchen Streites eine Abänderung des 
durch die Akte des wiener Kongreſſes hergeſtellten Regimes erfordert, 
und zwar in Bezug auf die einerſeits zwiſchen dem Könige von 
Preußen und dem Fürſtenthum Neuchatel, und andererſeits zwiſchen 
dem Fürſtenthum Neuchatel und der Schweiz beſtehenden Beziehungen, 
ſo werden ſich die Vertreter der europäiſchen fünf Großmächte in einer 
beſonderen Konferenz verſammeln, worin die Schweiz vertreten ſein 
wird. Dieſe Konferenz wird ſich nächſtens in London oder Paris ver⸗ 
ſammeln. . 

Diefe Bedingungen, worin man den Hauptinhalt der nach und 
nach von der Schweiz gemachten Vorſchläge und den Inhalt der von 
Oeſterreich angegebenen Mittel wiederfinden wird, find von dem Kö⸗ 
nige von Preußen zugelaſſen worden. Der König hat ſich mit Mühe 
entſchloſſen, den Vorbehalt zuzugeben, daß es der Schweiz freiſtehen 
ſoll, die neuenburger Angeklagten aus der Schweiz zu entfernen; ine! 


deſſen hat er aus Rückſicht für Frankreich eingewilligt, da das Kabinei 
ihm mit Recht vorgeſtellt hat, daß die zeitweilige Entfernung eine ein: 


fat e Maßregel der öffentlichen Ordnung ſei, welche durch die Klugheit 
empfohlen werde.“ (S. unſere berliner Korreſpondenz.) 

Das „Journal des Debats“ fügt hinzu: „Man kann daher den 
neuenburger Vorfall als geendigt betrachten, aus dem ein Krieg ent⸗ 
fanden fein würde, wenn der König von Preußen nicht mit einer 
Mäßigung, die wir mehr als einmal gepriefen haben, geredet und 
gehandelt hätte...“ Im weiteren Verlauf des Artikels wird dann 
auf die Vortheile aufmerkſam gemacht, welche aus dieſem Uebereinkom⸗ 
men für Preußen und die Schweiz entſpringen. 


Großbritannien. 
London, 10. Januar. Prinz Albert fuhr geſtern mit dem 


Prinzen of Wales und den beiden älteſten Prinzeſſinnen nach Oxford 


Ber 


| 88 Werken te Bemerkungen zum breslauer Theater: 


f manach für 1856. 
Obgleich der Almanach des breslauer Stadttheaters nur den An⸗ 
ſpruch macht, ein überſſchtlicher, ſich lediglich auf die Anführung von 
Nam nd Zahlen beſchränkender, Rechenſchafts bericht über die gewöhn⸗ 
lichen und außergewöbnliden, zu der hieſigen Bühne in unmittelbarer 
tehung ſtehenden Vorfälle und Ereigniſſe zu fein, deren Beſprechung 
en faſt integrirenden Theil der Zeitungen ausmacht, ſo bietet doch 
die diesjährige Ausgabe des Almanachs einige Einzelnheiten, deren be⸗ 
ſondere Erwähnung auch für das größere Publikum nicht ohne Intereſſe 
ſein dürfte. Nachdem der Almanach die verſchiedenen, im Laufe des 
a 1856 geſprochenen und abgelefenen Prologe wörtlich mitgetheilt 
bat, bringt er ein Verzeichniß der Vorſtände und ſämmtlicher Mitglie⸗ 


Y 


der, aus welchem ſich ergiebt, daß das Geſammtperſonal gegen 180 be: 


trägt, un daß von dieſen etwa 23 Herren und 13 Damen der Haupt: 


* 


antheil aich der Ausübung der dramatiſchen Kunſt zukommt. 


Als neu 
engagirt e Hähnen wir die Herren Fichtner (für Müller), Härting, 
Jür gan (für Deetz), Lebrün (für Jaffé), die Damen Göthe (für 


Frl. Gerber), Lehmann, v. Leuthner, Übrlaub (für Frau Mari: 
milien und Frau Dr. Nimbs), Hoffmann v. Majeranowska, 


Oſt (für Frl. Schröder), Schindelmeiſſer (für Frl. Schwelle) 
u. ſ. w. Aus dem Ballet⸗Perſonale verdienen Herr Ambrogio nebſt 
den Damen Starke und Pourchet als entſchieden glückliche Acquiſt⸗ 
tionen genannt zu werden. Im Ganzen wurden vom 1. Januar bis 
24, Dezember 1856 48 Opern, 1 e 61 größere Dramen ver: 
ſchiedener Gattung, 55 ein⸗ und zweiaktige Luſtſpiele, Poſſen u. ſ. w., 
6 Ballets und verſchiedene Tanzdivertiſſements theils von den biefigen 
Mitgliedern allein, theils unter Mitwirkung von Gäͤſten, deren inner: 
halb des angegek enen Zeitraums gegen 50 erſchienen, aufgeführt, und 
es iſt nur billig, hier nochmals an den bedeutenden Erfolg des von Dr. 
Nimbs mit Sachkenntniß projektirten Geſammt⸗Gaſtſpiels der Wiener 


zu erinnern. Auch Dr. Nimbs gehört unter die „abgegangenen“ Mit: 
glieder des hieſigen Theaters; aber leider war fein Abgang auch zus 


gleich der Abſchied vom Leben, und ſein Tod hatte nebſt der ihm voͤr⸗ 


angehenden langwierigen Krankheit die hoͤchſt nachtheiligen Foigen, daß 


die nöthigften und weſentlichſſen Anordnungen und Engagements für 
die bevorſtehende Sailor theils unterblieben, theils nur höͤchſt unbeftie⸗ 


digend zur Ausführung gebracht werden konnten. Während man ſich 


8 
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nun im Publikum mit der Frage beſchäftigte, ob die Wittwe des ver: 
ſtorbenen Dr. Nimbs als Erbin die Pacht an Herrn v. Strantz, wel⸗ 


cher in dieſer en heit von Hamburg bierher gekommen war, ab: 


laſſen, oder die 
vollmächtigten, als welcher bis dahin Herr Schwemer fungirt hatte, 
pirfönlich übernehmen würde, machte allen dieſen Vermuthungen die 


erwaltung des Theaters, unterſtützt von einem Be⸗ 


rtete und überraſchende Nachricht ein Ende, Herr Stadtrath 
76658 habe ſich ſowohl Herrn Schwemer als dem übrigen Thea: 
terperſonal als denjenigen angekündigt, welchen fie fortan als den Cbef 
gr King und Verwallung dez Stadlthegters zu belrachten haben 


— 


94 
und beſuchte die bedeutendſten der dortigen Kollegien, Kirchen, Biblio⸗ 
iheken und Kunſtſammlungen. — Die Geſandten Oeſterreichs, Frank⸗ 
reichs und Rußlands, die gleichzeitig bei Lord Palmerſton in Broad⸗ 
lands zu Gaſte waren, befinden ſich ſeit vorgeſtern in der Hauptftadt. 
Durch Lord Napier's Ernennung zum Geſandten in Waſbington 
iſt der Poflen des Geſandtſchafts⸗Sckretärs in Konſtantinopel erledigt. 
Es verlautet nichts über den Namen deſſen, der ihn erhalten wird. 


führenden Kanälen vorgekommen, was als ein Beweis für die Ge: 
ſchicklichkeit der liverpooler Piloten und die gute Flußpolizet hervor— 
gehoben wird. 


verwichenen Nacht, die ſehr ſtürmiſch, finſter und regneriſch war, Noth— 


ſchüſſe von der Küſte der Inſel Wight her vernommen habe, worauf 


mehrere Regierungsdampfer in der bezeichneten Richtung abgingen, um 
dem gefährdeten Fahrzeuge zu Hilfe zu eilen. Man vermuthete, es 
ſei entweder ein fremdes, von Weſten kommendes Fahrzeug, oder das 
Blockſchiff „Pembroke“ von 60 Kanonen, das geſtern Nachmittag von 
Portsmouth nach Leith abgeſegelt war. 

Gedrängt durch die zahlreichen Meetings gegen die Fortdauer der 
erhöhten Einkommenſteuer wird die Regierung, wie der „Star“ wiſſen 
will, eine eigenthümliche Politik in dieſer Angelegenheit verfolgen. Der 
Schatzkanzler wird nämlich freiwillig auf die während des Krieges be— 
willigte Erhöhung (von 9 P. pr. Pfd. Sterl.) verzichten und darauf 
ſein Budget vorlegen, in welchem die Raten für die Armee mit 
9,000,000 Pfo. Sterl., für die Flotte mit 6,000,000 Pfd. Sterl., 
für's Feldzeugamt ebenfalls mit nahe an 6,000,000 Pfd. Sterl. be⸗ 
technel fein werden. Der Voranſchlag für die Land- und Seemacht 
würde ſomit die runde Summe 20 Millionen betragen, und der 
Schatzkanzler ſich dahin ausſprechen, daß dieſelben weniger durch indi- 
rekte, als durch direkte Steuern gedeckt werden follten. Zu dieſem 
Behufe nun wird er dem Parlamente vorſchlagen, von Neuem eine 
Erhohung der Einkommenſteuer in demſelben Maße, als ſie von der 
Regierung eben aufgegeben worden war, zu bewilligen; mit anderen 
Worten: die Regierung verzichtet auf das ihr vom Unterhauſe einge: 
räumte Recht, die erhöhte Steuer bis zum April 1858 zu erheben, 
und will es dem Parlamente anheimſtellen, ob dieſes die Koſten der 
Landesvertheidigung noch fernerhin durch eine Erhöhung der Einkom⸗ 
menſteuer, oder durch andere Mittel gedeckt wiſſen will, damit im 
erſteren Falle die Gehäſſigkeit der unbeliebten Steuer nicht ganz der 
Regierung aufgebürdet bleibe. 


Spanien. 

Madrid, 4. Januar. Nach Berichten aus Valencia von 
vorgeſtern waren die Märkte noch leer, da die Landleute wegen der 
vom Pöbel gegen ſie ausgeſtoßenen Drohungen die Stadt mieden. 
In den Straßen zogen ſtarke Patrouillen umher, und fortwährend er⸗ 
folgten Verhaftungen. Auch zu Malaga kam es dieſer Tage zu einer 
Meuterei. Mehrere Volkshaufen durchzogen unter Vivats für die 
Republik die Straßen. Ein Polizei⸗Kommiſſar hieb einen Kerl nieder, 
der ein Piſtol auf ihn abfeuerte, ohne ihn jedoch zu treffen. Die 
Meuterer zerſtreuten ſich, bevor man ihrer habhaft werden konnte. 
Von mehreren anderen Punkten werden ebenfalls unruhige Auftritte 
gemeldet. Hier in Madrid beginnt die Unzufriedenheit jetzt auch 
unter den Mlttelklaſſen laut zu werden, da die feit vier Tagen herge⸗ 
ſtellten Octroi- und Verbrauchs⸗Steuern den ohnehin fo N 
aller Lebensmittel noch beträchtlich geſteigert haben. Gleichzeitig wird 
die Unſicherheit immer größer; erſt geſtern wurden zwei freche Dieb⸗ 
ſtähle dahier verübt, und eine Magd, die den Dieben in den Weg 
kam, wurde ermordet.“ 

6. Jan. 


hohen Preis, 


Als eine Thatſache kann es nun angenommen werden, tion in den fchärfften Ausdrücken die neue Verfaſſung des Stag 


nehmen. Auch die Aufnahme einiger konſtitutionellen Elemente in 
das Kabinet wurde von der Königin entſchieden verweigert, und die 
Herren Narvaez und Pidal haben eine um ſo empfindlichere Schlappe 
erlitten, als die bedrohten Mitglieder des Kabinets, wie die Herren 
Nocedal, Movano, Lerſundi und Barzanallana, um das Vorhaben der 
beiden Miniſter wiſſen und ſich gegen ſie wenden, ſo daß eine voll⸗ 
kommene Spaltung, ja, man könnte ſagen: Anarchie, im Miniſlerium 


Ofſtziellen Ausweiſen zufolge waren während des verflofienen | herrſcht. — Heute iſt Brot zweiter Klaſſe nicht nur für die Armen, 
Jahres 40,050 Schiffe in Liverpool ein- und ausgelaufen und doch ſondern für alle Welt um 16 Cuartos im Ueberfluß zu haben, und 
blos 40 Unglücksfälle im Hafenfluſſe (Merſey) und den zu den Docks Brot erſter Klaſſe um 19 Cuartos. 


\ Diefer Verkauf wird von der 
Regierung gemacht. — Nachrichten aus Valencia, welche bis zum 
3. Jan., 10 Uhr Abends, reichen, lauten befriedigend. Die Stadt 
iſt in ihren normalen Zuſtand zurückgekehrt, und da ſich durch die Be⸗ 


Aus Portsmouth meldet der Telegraph, daß man im Laufe der mühungen der Behörden Lebensmittel im Ueberfluß daſelbſt vorfinden, 


fo iſt die Gefahr ähnlicher Auftritte, wie am 1. Januar, befeitigt, 
Auch in Veger (Provinz Cadix) hat die Theuerung einen kleinen 
Aufſtand hervorgerufen, Arbeiter verlangten von den Ortsbehoͤrden 
Beſchaftigung, und das Ayuntamiento übernahm es, täglich bis 300 
Perſonen deren zu geben. (K. Z.) 

Eine Depeſche aus Madrid vom 9. Jan. lautet, „Nach den letz⸗ 
ten aus Rom hier angelangten Berichten ſind die zwiſchen dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle und dem madrider Hofe ſchwebenden Fragen zur voll⸗ 
ſtändigen Löſung gebracht worden.“ 

Jtalie n. 

Rom, 19. Dezbr. Da vor mehreren Monaten durch alle deut⸗ 
ſchen Zeitungen die Nachricht zirkulirte, daß der Eiſenbahnzug zwiſchen 
Rom und Frascati von Räubern angehalten und geplündert worden 
ſei, fo wie, daß die Straße zwiſchen Civita Vecchia und Rom nur 
mit Gefahr der Ausraubung könne befahren werden, ſo will ich Ihnen 
hiermit als die einzige Wahrheit mittheilen, daß die Erzählung von 
Ausplünderung des Eiſenbahnzuges eine Lüge iſt, und eine ſolche nie 
ſtattgefunden hat. Es war dieſe Erzählung ein Witz, eine „Burla“, 
wie es die Römer nennen, welche die Nothwendigkeit einer Eiſenbahn 
zwiſchen Rom und Frascati, die allerdings auch ein Unſinn iſt, nicht 
einſehen und ſich darüber auf jede Weiſe luſtig machen. Zwiſchen Ci⸗ 
vita Vecchia und Rom iſt, nach genauen Nachrichten, die ich in erſle⸗ 
rer Stadt einziehen konnte, ſeit drei Jahren kein Raubanfall vorge⸗ 
kommen; ich ſelbſt bin, nachdem ich mich mit ziemlich vielem Gepäck 
24 Stunden in Civita Vecchia aufgehalten hatte, im offenen Wagen 
mit dieſem Gepäcke, und nur von einem Bedienten begleitet, nach Rom 
gefahren und habe die mit breiter Furche ſchön gepflügten Felder grün, 
den Himmel blau, die Sonne warm, unzählige Heerden von Pferden, 
Rindern, Schafen, weidend gefunden, und die Luft erfüllt von zahllo⸗ 
ſen Lerchen, Droſſeln und Wachteln; aber von Räubern habe ich weder 
etwas geſehen noch gehört. In Rom wird hin und wieder geſtohlen; 
aber geſtohlen wird in jeder großen Stadt, und vermuthlich auch bei 
Ihnen in Köln. (K. 3.) 

[Die neueſte päpſtliche Allokution),, welche im geheimen Konſi⸗ 
forium vom 15. Dezember 1556 von Sr. Heiligkeit gehalten wurde, behan⸗ 
delt die die Kirche betreffenden Vorgänge in Mexiko, Südamerika und der 
Schweiz. Die neue Regierung, welche die Regierungs⸗Veränderung im Jahre 
1554 in Mexiko ans Ruder rief, hat die kirchliche Gerichtsbarkeft gänzlich 
aufgehoben, dem Clerus bei den Volkswahlen ſowohl das aktive als paſſive 
Wahlrecht verſagt, und die Einziehung der Güter und thümer der 
Kirche zuerſt im Sprengel des Bisthums von St. Angelo, dann aber im 
gefommten Krad angeorbnet, @e, ‚Heiligkeit 1 nun die Unordnun⸗ 
en, die ſich in den Klöſtern Meriko's ereigneten, die Widerſetzlichkeit einiger 

loſtergemeinden gegen die angeordneten Viſitationen und die Unterſtützung, 
welche fie dem @taate angedeihen ließen, indem fie die Güter des eigenen 
Kloſters, unter Hintanſetzung und Verachtung der bedeutendſten 9 * 
Satzungen und Strafen, verkauften. Selbſt unter den Weltgeiſtlichen feien 
einige geweſen, „die, uneingedenk ihrer Würde, ihres Amtes und der ta. 
noniſchen Vorschriften, die Sache der Kirche verließen, ſich des erwähnten 
höchſt ungerechten Geſetzes bedienten und nicht Anſtand nahmen, dem Willen 
der Regierung zu gehorchen. Insbeſondere aber tadelt die — we 

. De 


daß ſich die Königin mit einigem Widerſtreben nicht allein für|die von der koftituirenden National⸗Verſammlung votirte Freiheit der Reli⸗ 


den Abſolutismus, ſondern auch für die Vereinigung der 
beiden Familien hat gewinnen laſſen. Noichts deſto weniger 
machen ſich unter der abſolutiſtiſchen Partei am Hofe zwei verſchiedene 


Anſichten geltend, von denen eine ſich zu Gunſten der Fuſion und jeglichen Kultus 


die andere zu Gunſten des Abſolutismus ganz einfach mit der Königin 
Iſabella erklärt. — Der Gedanke an ein Miniſterium O'Donnell 
iſt wieder aufgegeben, obgleich dieſer General, wie ich aus beſter 


gionsübung, der Rede und Preſſe, bemerkt die Allokution: Behufs der leichte⸗ 
ren Verderbniß der Sitten und Gemüther der Bevölkerung, behufs der Ver⸗ 
breitung der verabſcheuungswürdigen und ſchändlichen Di des Indifferen⸗ 
tismus und des Umſturzes unſerer heiligſten Religion, wird die freie Uebung 
i gefaster und allen die volle Grmactigung verliehen, ihre 
Reinungen und Gedanken öffentlich kundzugeben. Endlich Er Se. Hei⸗ 
ligkeit die von der mexikaniſchen Regierung gegen die renitirenden Prie 
und Kirchenhäupter, deren Verhalten das höchſte Lob geſpendet wird, fowie 
die gegen die Verbreitung biſchöflicher Schreiben getroffenen Anordnungen⸗ 


Quelle weiß, ſich bereit zeigte, den Vorſitz des Miniſteriums zu über- Unter ſolchen Verhaͤltniſſen erachtet es Se. Heiligkeit für geboten, zu thun, 


würden. Es iſt uns unbekannt, wie dieſe Ankündigung von dem Thea⸗ 
terperſonal aufgenommen wurde. Das Publikum empfing ſie mit un⸗ 
gläubigem Erſtaunen, da es Herrn Friebös wohl aid tüchtigen Käm⸗ 
merer und Fingnzmann kannte, nimmermebr aber die Neigung zu einer 
Schauſpiel⸗Direktſon in ihm vermutbet hätte, zu welcher langjährige 
ſpezielle Geſchäfts⸗Erfahrung, gründliche Bühnen- und Perſonenkenntniß 
und eine nicht oberflächliche literariſche Bildung gehören fol. Wir find 
weit entfernt, Herrn Friebös dieſe Eigenſchaften abzuſprechen, aber 
wir bekennen, denſelben die nun zu Tage gekommene Richtung nicht 
zugetraut zu haben; wir wollen auch nicht in Abrede ſtellen, daß aus⸗ 
noh aaweſe ſelbſt bloße Gefhäftömänner ohne literariſche, artiſtiſche 
und techniſche Bildung, wie gegenwärtig ein ſpekulativer Bierwirth am 
Drury Lane in London, mit der Theater⸗Verwaltung glänzende Ge⸗ 
ſchäfte machen können; aber wir dürfen auch nicht verſchweigen, daß der⸗ 
gleichen Geſchäftsmänner ihr praktiſches Geſchick dadurch zu bethätigen 
pflegten, daß ſie das eigentlich techniſche und literariſche Departement 
der Verwaltung Männern anvertraut, welche darm die nöͤthige Erfah⸗ 
rung beſaßen und dem Publikum Garantien gewährten. Eine Zeit lang 
ſchien es, als wolle auch Herr Friebos dieſes Verfahren einſchlagen, 
und die Preſſe verhielt ſich während des Proviſortums, wo es ſich um 
die nach einigem Zögern ertb eilte Konzeſſton der Bebörden handelte, 
entweder mindeſtens nicht feindſelig oder ſogar günflig für ihn geſtimmt, 
da die mit den Herren Marr, Görner und v. Perglaß angeknüpf⸗ 
zen Unterhandlungen, welche mit dem Engagement des letzten derſelben 
endeten, zu der Vorausſetzung berechtigten, die hieſige Bübne werde ſich 
nach wie vor unter ſachkundiger Leitung befinden. Die Erfabrung meh⸗ 
rerer Monate hat uns das Gegentheil gelehrt. Herr v. Perg laß muß 
in der That blos die untergeordnete Stellung eines Ober⸗Regiſſeurs, 
welchem lediglich die Ausführung der vom Direktor getroffenen Anord⸗ 
nungen obliegt, einnehmen, da ſonſt die gänzliche Plänloſigkeit des Re⸗ 
perlons, die fonderbare Verwendung der einzelnen Bübnenmitglieder 
und die Rathloſigkeit, was mit den vorhandenen Kräften und was nicht 
zu wagen iſt, völlig unbegreiflich ware. Nicht genug, daß das Pu: 
blikum mit Stücken vorlieb nehmen ſoll, welche kaum für das 
Sommertheater gut genug ſind, werden in denſelben auch ſogar die 
Hauptrollen noch unpaſſend beſetzt, und die beliebteſten Bühnenmitglie⸗ 
der bleiben Wochen lang d ee während Anfänger und Kuͤnſt⸗ 
ler vierten Ranges faſt jeden Abend zu zeigen bemüht find, wie nicht 
eſpielt und geſungen werden ſoll. Gewiß ift das Beſtreben, ſich in die 
Megtergeſchalte einzuarbeiten und Alles wo möglich ſelbſt zu thun, als 
ein löͤbliches anzuerkennen; aber das Intereſſe des Publikums dürfte 
zuletzt doch wohl einen Mann an der Spitze der Verwaltung wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, deſſen Erfahrungen in dieſem Fache reif genug 
ſind, um nicht in Experimente der entgegengeſetzten Art umzuſchlagen. 
Mit den breblauer Theaterverhältniſſen ſeit einer langen Reihe von 
Jahren vertraut, vermögen wir den Wunſch nicht zu unterdrücken, daß 


i blickli ircktion etwas als bisher auf den Rath ſach⸗ ! } 
die augenblickliche Direktion etwas mehr her auf b ſach bildet, der allerdings auf der Welt feines Gleichen nicht wieder hat. 


verſtändiger Männer hören möge, damit dem Publikum ein Genuß nicht 


einer mächtigen, 


verleidet werde, für welchen keines empfänglicher iſt als gerade das bred® 
lauer. Mit Erlaſſen und Dekreten, Ordonnanzen und einem moͤgli 
büreaukratiſchen Geſchäftsgange iſtes auf dieſem Gebiete um fo weniger 
gethan, als dadurch Ältere tüchtige Bühnenmitglieder nicht erhalten, neue 
nicht gewonnen werden, und wir geben blos der allgemein ſich kundge⸗ 
benden öffentlichen Meinung ibren Ausdruck, wenn wir der Direktion 
rathen, den eingeſchlagenen Weg fo bald als möglich zu verlaſſen, um 
das Theater wieder zu jenem populären Inſtitute zu machen, we 

zu fein es allmätig immer mehr aufzuhören beginnt. 


—— zn 


Der St. Peter in Nom, 
Wenn Nom für jeden Beſucher Italiens ſteis das vornehme Reiſe⸗ 
ziel bleibt, fo iſt in Rom der St. Peter das erfle Wundermett, das er 
aufſucht und anflaunt. „Die unvergleichliche Schoͤnheit deſſelben“ — 
jagt Lamartine — „beruht darin, daß es ein Tempel If, 710 nur dazu 
beſtimmt ſcheint, die Idee Gottes in ihrer ganzen Herrliche zur finn: 
lichen Anſchauung zu bringen.“ „Die Geſchichte feiner Erbauung“ — 
fagt ein Anderer — „iR beinahe die Kunſtgeſchichte e In 
tauſend Zungen und auf tauſenderlei Art iſt dieſes el abenſte Gottes: 
haus geprieſen und verherrlicht worden, und doch, we ch koloſſale Feh⸗ 
ler laſſen ſich dieſem ſtolzen Bau nachweiſen! e mächtiger der Ein⸗ 
druck iſt, den er mit feinen gigantiſchen Verbaltn ſſen und mit der Man⸗ 
nigſaltigkeit feiner Kunfiformen auf jedes Sterblichen Seele pervorbringt, 
um fo lauter predigen feine Unvollkommenheiten die Unvollkommenheit 
aller menſchlichen Dinge überhaupt. Seme eigene Größe wird an 
Maßſtab unſerer Schwäche: trotz Michel Angelo's rieſigem, himmelffür⸗ 
mendem Kuppelbau ift auch hier Dafür N daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachſen. Errichtet auf der alten Baſſlika des Con⸗ 
ſtantin, ward der heutige St. Peter im Jahre 1506 von Bramante 
begonnen, und nachdem noch 10 andere Baumeiſter, worunter Rapbael 
und Michel Angelo, an feiner Fortſetzung gearbeitet, erſt 1629 unter 
Maderno und Bernini vollendet. Faft jeder dieſer Baumeiſter entwarf 
einen andern Plan, änderte an der Zeichnung ſeines Vorgängers, 172 
zuletzt iſt es dem Maderno beſchieden geweſen, das unglücklichſte unter 
allen Projekten zur Ausführung zu bringen, und den einzigen wahr 115 
untadeligen Plan, den des Michel Angelo, ſo zu perunſtalten, nu 8 
fäßen wir nicht noch den Riß des letztern, man ſich von dem, wa 1 
Gebäude hätte werden können, kaum einen Begriff mehr zu machen im 
Stande wäre. a 
Doch nähern wir uns ſchrittweiſe der Betrachtung des 
beginnen wir zunächſt mit der Beſchreibung des Platzes, 
Rieſenbau ſtebt. 5 
Von der Engelsburg aus führen, faſt parallel laufend. 
und mit unanſehnlichen Häuſern eingefaßte Straßen, die N 
auf * dische e Avenüe we; 
Abſicht halte, nach der beſchränkten unſymmetriſchen Piazza 
ie gewiſfemazen den Vorhof zum gewaltigen St. Peters“ 


Ganzen, und 
auf dem der 


atze 
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was ſeines Amtes ift, und erklärt: Darum erheben Wir in eurer hochans | Wenn aus dem Paſſe eines Reiſenden nicht hervorgeht, daß derſelbe 


ehnlichen Verſammlung Unſere päpftliche Stimme mit apoſtoliſcher Freiheit, 
— all die — ak — Ades andere, was dort ie 8 welt⸗ 
lichen Macht unter ſolcher Hintanſetzung der kirchlichen Autorität und dieſes 
apoſtoliſchen Stuhles und vorzugsweiſe zu ſolchem Schaden und zur Beein⸗ 
trächtigung der Religion, der geheiligten Biſchöfe und der kirchlichen Män- 
ner ſanktionirt wurde, zu verdammen, zu verwerfen, und als völlig null und 
nichtig zu erklären. Ferner ermahnen Wir alle jene, durch deren Mitwir⸗ 
kung⸗Rath oder auf deren Befehl das Erwähnte vollſtreckt wurde, aufs nachdrück⸗ 
lichſte, ernſtlich die Strafen und Rugen zu erwägen, die gegen jene, welche die ge⸗ 
heiligten Perſonen und Sachen, die Freiheit und die Macht der Kirche verletzen 
und profaniren und die Rechte dieſes hl. Stuhles ufurpiren, durch die apoſto⸗ 
liſchen Konſtitutionen und die geheiligten kanoniſchen Normen der Concilien 
feftgeftellt worden find. Auf die Angelegenheiten Südamerikas übergehend, 
detrauert die Allokution das Verhalten der meiſten füdameritanifchen Staaten 
gegen die Kirche. Seine Heiligkeit verwirft auf das ſtrengſte die von denſelben 
eingeführte Gefeegehung in kirchlichen Angelegenheiten, die übrigens von 
dem, was in allen Staaten zu Recht beſteht, wo die Kirche der Oberauf⸗ 
ſicht der Regierung unterworfen iſt, und insbeſondere von dem, was 
in Oeſterreich vor Ginführung des Konkordats in Geltung war, nicht 
ſonderlich abweicht. Jusbeſondere rügt es die Alokution, daß den Biſchöfen 
in jenen Gegenden gewährt werde, antikatholiſche Schriften zu verbieten, und 
erklärt schließlich: „Ehrwürdige Brüder, Ihr ſehet wohl ein, daß Wir alles 
das, was Wir hier in Kürze und vorübergehend aufgezählt haben, auf's 
Aeußerſte miß billigen und verabſcheuen müffen, da die weltliche Macht durch 
dieſe gettloſen Bestrebungen die göttliche Inſtitution der Kirche, ihre heiligſte 
Sebre, ihre verehrungswürdige Autorität und Disziplin, alle Rechte der Kirche 
albſt, und die höchſte Würde und Macht dieſes apoſtoliſchen Stuhles anzu⸗ 
greifen, zu erſchüttern und mit Füßen zu treten befliſſen if.“ In 24 f 
die Schweiz erinnert Se. Heiligkeit an die Konſiſtorialrede vom 26. Juli, in 
welcher die unzähligen Schaden, die dort der Kirche und ihren Rechten, ihren 
Biſchöfen und Dienern zugefügt werden, zuſammengefaßt worden ſeien. „Wir 
können Uns jedoch nicht enthalten“, ſetzt die Allokution hinzu, „das verderbte 
Verhalten einiger wenigen Geiſtlichen höchlich zu beklagen, zu rügen und zu 
verdammen, welche die ruchloſen Beſtrebungen der weltlichen Macht begün⸗ 
ftigen und, namentlich im Kanton Zeffin, allen guten Katholiken das größte 
Lergerniß geben, und nicht davor zurückſchrecken, ſich den Zorn Gottes zuzu⸗ 
ziehen. Wir werden durch die Hoffnung aufrecht gehalten, daß die Regieren⸗ 
den in jenen Gegenden endlich beſſeren Sinnes und zur Erkenntniß gelangen 
werden, daß die wahre Glückſeligkeit und Wohlfahrt der Völker ohne unſere 
göttliche Religion, ihre heilſame Lehre und die ſchuldige Ehrfurcht und Er⸗ 
gebenheit für die ehrwürdigen Rechte der Kirche nicht beftehen kann.“ Se. 
Heiligkeit ſchließt mit der herkömmlichen Verſicherung, Gott um den Schutz 
feiner von fo vielen Heimſuchungen betroffenen Kirche, um die Erleuchtung 
der Gemüther und die Zurückführung der Gottloſen auf den rechten Pfad 


anflehen zu wollen. 
Niederlande. 


Haag, 10. Januar. Aus Paris erhält man durch hieſige Blät⸗ 
ter die Kunde, daß mehrere Mitglieder der aufgelöften luxemburgi⸗ 
ſchen Kammer an die Großmächte appellirt haben gegen die un⸗ 
längft behufs Ausführung der Bundes beſchlüſſe in Luxemburg verord⸗ 
neten politiſchen Maßregeln. Die Adreſſanten ſollen ſich auf den 
Traktat vom 19. April 1839, durch welchen Luxemburg wieder unter 
die Herrſchaft des Königs-Großherzogs gekommen iſt, berufen und 
kraft dieſes Traktats den VF 

i itiſchen Garantien fo 5 
Left ee befand; ihrer Meinung nach find 

je Mächte, welche den erwähnten Vertrag unterſchrieben, verbunden, 
915 zu ſorgen, daß die Rechte der Luxemburger reſpektirt werden. 
Wie ferner gemeldet wird, wäre ein Verſuch gemacht worden, dieſe 
Angelegenheit in der jüngſten Konferenz in Behandlung zu bringen, 
jedoch ohne Erfolg, indem die Konferenz ſich dieſesmal ausschließlich 
mit der orientaliſchen Frage zu beſchäftigen gehabt habe. Indeß ſei 
Hoffnung gegeben, daß, wenn die Konferenz ſich demnächſt wieder zur 
Erörterung anderer Fragen verſammelt, auch die Behandlung der luxem⸗ 
burger Adreſſe nicht werde zurückgewieſen werden. Es wird hinzuge⸗ 
fügt, daß das engliſche Kabinet ſich der Sache der Luxemburger anneh⸗ 
men foll. (K. 3.) 


C. [Di mden Iſraeliten in Rußland.] Nicht ſelten 
15 es 55 5 koſſh Lafee oder Handwerker, welche aus 
Preußen nach Rußland geben, um auf dortigem Gebiete ihr Gewerbe 


zu betreiben, oder ſogar in ein ſchriftlich verabredetes Engagement zu 


treten, von der ruſſiſchen Behörde ausgewieſen werden, obgleich ſie 


einen ordnungsmäßig ausgeſtellten und mit dem Viſa eines kaiſerlichen 
Geſandten oder Konſuls verſehenen Paß aufweiſen können. Dies 
Verfahren erklärt ſich dadurch, daß nach den dort zur Zeit geltenden 


Geſetzen der Aufenthalt fremder Iſraeliten auf ruſſiſchem Gebiet nur er — 
ausnahmsweiſe und unter beſtimmten Beſchränkungen zuläſſig iſt. ſonen d 


bildet ein Ellipſe von 804 Fuß Längend i 
— anſchließt. Die 1 — eee 
dann balbmondförmig ausgeſchweiften, und mit zahlloſen Statuen ge⸗ 
zierten Travertin⸗Kolonnaden des Bernini — ein Wald von 284 Säu- 
len — rahmen das maſeſtäuſche Tableau zu beiden Seiten ein, wäh⸗ 
rend der Hintergrund durch die vordere Fagade des Doms geſchloſſen 
wird. Der rothe Granit⸗Obeltsk, den Caligula aus Egypten nach 
Rom bringen ließ, und dem Papfi Sixtus V. 1586 feinen ſetzigen Platz 
anwies, ſteht gerade in der Mitte der Ellipſe. Hoͤchſt regelmäßig ihm 
zur Seite erheben ſich die beiden ſchönen Springbrunnen, deren Waſſer 
in zwei übereinander befindlichen orientaliſchen Granitſchalen und von 
da in ein großes Reſervoir hinabfallen. Weiter zurück, beim Beginn 
der nach der Kirche hinaufführenden und dreifach abgeſetzten Freitreppe, 
ſtehen die koloſſalen Statuen der Apoſtel Petrus und Paulus von Mino 

e Regno. Dann tritt man in die 67% Fuß hohe, von korinthiſchen 
f äulen getragene Vorhalle des Carlo Maderno ein, auf welcher eine 
am engeſchmückte Gallerie mit der Loggia ruht, von wo aus der Papſt 
Dieſer Bas nneretage und am Oſterfeſte dem Volke den Segen ertheilt. 
davon, daß 5 IE Achillesferſe des ganzen Doms. Ganz abgeſehen 
Kirche ziemt e ne Fagade bildet, die weit eher einem Palaſt, als einer 
ganze genie leidet er noch an dem unbegreiflichen Fehler, daß die 
150 Fuß Höhe Beine ſich binter dieſer ungeheuren Steinmaſſe von 

abe der kleine Maden Fuß Breite vollſtändig verkriecht. Es iſt, als 
ngelo, deſſen Werk n auf den F des großen Michel 
Mi [0 Dat er ihm The binge Taeiferhaft errcct kenn at 
unmittelbar vor dem Gt, Peter Stehende bekommt a 410 die 
Spitze der Rieſenkuppel, dieſegz würdigften und erh benft 2 10 d a 

Gotieshauſes, zu Seben, und muß bis Keen Mine des 100 8 5 
rückgehen, um zu einer Totalanſicht zu gelan AR Der Paas ver Bor. 

e, an deren linkem Ende die Mellert ER is des G 55 

wie die Decke der ganzen Kirche, safletihn d. b ig r ſich, 
er viereckige, mit arabedeirten Frieſen umgebene el 3 3 re 

mung, was allerdings einen Überaue glängenden Unduct Aemähıt 
Der Eindruck reicher Pracht iſt Uberdaupt beim Eintritt in de Kirche 

gold iberrſchende. Der glänzende Marmor⸗Fußboden, die vielen, von 
Mad W lwedelleinen . nden has“ „labUofen Grab⸗Monu⸗ 
Details 0 er und Moſaiken nach gkeit luge, und obſchon die 
doch der Effet unendlichen Geſchmackloſig 0 lich lavoriten, fo kann 
artiger fein eine ſolchen Gnjembles rauch nur ein überaus groß: 

lite de Die Unermeßlichkeit der Verhältniſſe aber wird dem Be⸗ 
in dem — wiederholten Beſuchen klar; fürs Erſte verliert man 
der Kirche 11 02 Raume allen und jeden Maßſtab. Das Hauptſchiff 
dieſer beiden 2, das Querſchiff 461% Fuß lang, während die Höhe 
pel aber 413 Fuß gewölbier Dede verſebenen Schiffe 150, die der Kup: 
Angelo proickns eträgt. Ewig ſchade bleibt es, daß die von Michel 


Form des griechi ö rch Maderno's Une lift, 
e \ riechiſchen Kreuzes durch iſt 
geſchmack in das bei weitem wenige? majeftätifche lateinifche Kreuz der= | Erfiheinen des erſten 


— 


dem iſraelitiſchen Glauben angehört, fo finden die diplomatiſchen oder 
konſulariſchen Agenten Rußlands im Auslande keine Veranlaſſung, ihr 
Viſa zu verſagen. Sobald jedoch auf ruſſiſchem Boden der Fremde 
als Angehöriger der jüdiſchen Glaubensgenoſſenſchaft erkannt wird, 
handhaben die dortigen Behörden die betreffenden Verordnungen mit 
einer Strenge, welche auch der diplomatiſchen Verwendung keinen 
Raum giebt. Zur weiteren Aufklärung des Sachverhältniſſes theilen 
wir nachſtehend die geſetzlichen Beſtimmungen über den Aufenthalt 
fremder Israeliten in Rußland ihrem weſentlichen Inhalt nach mit. 
Nach § 108 Theil 11 des ruſſiſchen Geſetzbuches können Iſraeliten 
ſolche Grenzplätze oder Häfen bewohnen, an denen Zoll⸗Aemter und 
Börfen befindlich find, jedoch nur in den Provinzen, wo ihnen über⸗ 
haupt der Aufenthalt erlaubt iſt. An ſolchen Orten können ſie ſich ein Jahr 
lang aufhalten, wobei ſie nach § 139 des Handelsgeſetzbuchs den für 
fremde Handeltreibende giltigen Verordnungen unterworfen bleiben. 
Nach dieſen Verordnungen ift ihnen nur geſtattet, Großhandel, an der 
Börſe und innerhalb des Zollamtsrayons, zu treiben, jeder andere Betrieb 
des Handels dagegen im § 145 an demſelben Orte ausdrücklich unter⸗ 
ſagt. Juden diefer Kategorie müſſen bei ihrer Ankunft außer vor: 
ſchriftsmäßig legaliſirten Päſſen Beweiſemittel über die unumgängliche 
Nothwendigkeit ihres dortigen Aufenthaltes beibringen. Die letzteren 
können in Fakturen beſtehen, welche konſtatiren, daß eine Waaren⸗ 
ſendung über die Grenze oder über den betreffenden Hafen ſtattgefun⸗ 
den hat, desgleichen in Korreſpondenzen mit einem ruſſiſchen Hauſe, 
zu dem der Inhaber in geſchäftlichen Beziehungen ſteht, endlich in 
Sertififaten, aus denen hervorgeht, daß der Inhaber bei einem frühe: 
ren Aufenthalt in Rußland feinen Zahlungsverbindlichken als Handels⸗ 
mann dem Zollamt gegenüber genügt hat. Nach denſelben Vorſchrif⸗ 
ten haben fremde Iſraeliten, ohne ausdrückliche Bewilligung des Gou⸗ 
vernements, nicht das Recht, Meſſen im Innern des Reiches zu beſuchen, 
Ferner iſt fremden Iſraeliten der Eintritt in Rußland zu dem Zwecke 
geſtattet, um Klagen vor Gericht zu verfolgen, ſie müſſen aber in 
einem ſolchem Falle außer ihrem Paſſe überzeugende Beweiſe von der 
Wirklichkeit derartiger Angelegenheiten beibringen, und angeben, gegen 
wen ſie klagen wollen. Solche Beweiſe liefern Wechſel, Kontrakte und 
überhaupt mit ruſſiſchen Häuſern auf Ziel abgeſchloſſene Verträge; 
ferner die in gehöriger Form ausgeſtellte Vorladung eines ruſſiſchen 
Gerichtshofes. Juden, welche Erbſchafts- Angelegenheiten halber nach 
Rußland kommen, müſſen ebenfalls mit der Vorladung einer richter⸗ 
lichen Behörde oder ſonſtigen Beweismitteln über ihr vermeintliches 
Recht verſehen ſein. Rabbiner und Aerzte werden zugelaſſen, wenn ſie 
die Genehmigung der Regierung erlangt haben. Jüdiſche Fabrikanten, 
die ſich in Rußland niederlaſſen wollen, müſſen namentlich über den 
Beſitz der zur Gründung des beabſichtigten Etabliſſements ausreichen⸗ 
den Mittel Beweis antreten. Die Einſicht der Beweisſlücke und die 
Entſcheidung gebührt in allen vorſtehenden Fällen dem Civil: Gouver- 
neur des Hauptortes, an welchem der die Erlaubniß Nachſuchende fei- 
nen Aufenthalt zu nehmen wünſcht. 


P. C. Nachrichten aus Warſchau vom 9. Januar zufolge, waren 
dort am Tage vorher die vom Kaiſer Alerander II. vorgenommenen 
neuen Ernennungen von drei Prälaten der katholiſchen Kirche des KB- 
nigreichs Polen bekannt gemacht worden: der bisherige Adminiſtrator 
der warſchauer Erzdiözeſe, Anton Fijalkowski, iſt zum Erzbiſchof der— 
ſelben, der bisherige Adminiſtrator der Diözeſe Kujavien⸗Kaliſch, Mi- 
chael Marſzewski, zum Biſchof dieſer Diözeſe, und der Provinzial des 
Kapuziner⸗Ordens im Königreich Polen, Benjamin Szymanski, zum 
Biſchof der Diözeſe Podlachien ernannt 


Os mani ſches Reich. 
[Das deutſche evangeliſche Krankenhaus zu Konſtantinopel) 


f 
nahm nach Mittheilung der „Pr. Correſp.“ vom 1. Dezember 1855 bis 1. 
Dezember 1856 296 Kranke auf. jener ne ee 84 Preußen, 


nkfurter und 
14 N 


0 Wall „5 0 

41 Katholike 
den aufgenommenen Kranken an in 
19 ſtarben, 11 Per: 


wandelt worden, d. h., daß der Theil der Kirche, der unterhalb des 
Querſchiffes liegt, etwa doppelt fo lang iſt, als der oberhalb, daß alſo 
das Querſchiff das Hauptſchiff nicht in der Mitte durchſchneidet. Der 
in dieſen beiden Schiffen berrihende Grundton ift grauer Marmor; nur 
die bei weitem kleineren Seitenſchiffe werden durch byzantiniſche Farben⸗ 
bizarrerie verunſtaltet, wo alle Arten von Marmor bunt durch einander 
gemengt ſind. Ueberdies ftört bier die fortlaufende Reibe von kleinen 
Kuppeln, welche die Decke bilden, die Harmonie des ganzen Baues auf 
eine höchſt unangenebme Art, und thut ſelbſt dem Effekt der großen 
Kuppel bedeutenden Eintrag. Die ungeheuren Dimenſionen der Kirche 
bemißt man am beſten nach dem Umſtande, daß dieſelbe, auch wenn 
faſt die ganze Fremdenwelt Roms in der Karnevalszeit kunſtpilgernd 
darin umberwandelt, und allen Ecken und Enden laut plaudernd ſich 
ergeht, doch flet leer und Mill erſcheint, ja daß ſelbſt große Prozeſſio⸗ 
nen, wie ich ſie dort öfters geſehen, in dem gewaltigen Raume ſchein⸗ 
var zu kleinen Häuflein zufammen ſchrumpfen. Das gemütliche Hünd- 
chen aber, das wie in allen italienifhen Kirchen, fo auch hier häufig 
genug unter den Andächtigen und Beſchauern mit umberpromenirt, wird 
vollends gar nicht bemerkt, felbit wenn es, was gleichfalls nicht ſelten 
geſchieht, feinen Unrath an der erſten beflen Marmorſäule ablagert. 
So mißt man am Kleinen das Große! (Schluß folgt.) 


feltener Drude.] In Stalien erhält ſic die Lieb 
eltener ] In en erhält f eb⸗ 
bobertle e n und typographiſche Seltenheiten. Eine 
ſolche iſt die Lebensbeſchreibung eines Prälaten Ferrero Ponziglione 
am Hofe Urban VIII., welche in dieſen Tagen am Hofe zu Turin in 
einem ſehr ſtarken Follobande erſchienen it und mit allem Luxus der 
Buchdruckerkunſt ausgeſtattet iſt, aber freilich nur in 150 Exemplaren. 
Der Verfaſſer, Profeſſor Adriani, hat dabei einen fo reichen Schatz 
von Forſchungen und Urkunden mitgetheilt, daß auch der Inhalt ein 
hoͤcht bedeutender iſt. Es ist derſelbe eine Geſchichte über die Archive 
im ſüdlichen Frankreich, welche, eine ſehr gründliches Werk, in dieſen 
Blättern früher angekündigt worden iſt. 


.. Et % 

es.] Die philippiniſchen Infeln find wenig bekannt 
ee Bevölkerung von etwa einer halben Million 
Einwohner für den Handel ſehr bedeutend, da dieſe in hobem Grade 
an Reis, Kaffee und Baumwolle und andern Erzeugniſſen ſehr reichen 
Inſeln bei ſtarkem Export auch einen bedeutenden Einfabrhandel beför⸗ 
dern. Sehr wichtige Nachrichten über dieſe Inſeln hat der belgiſche 
Miniſterreſident, Ritter Lanch, in feinem Werke: „Iles Philippines“, 
welches in Brüſſes herausgekommen ıft, gegeben, und da es nur in 
100 Exemplaren gedruckt worden, machen wir die Freunde der Erdbe⸗ 
ſchreibung darauf aufmerkſam. 


Vo urg gehaltenen Predigten des Paſtor Dr. Krauſe 
ſo eben dn e im Buchhandel erſchienen. Das bereits beim 
Heftes Geurtheilte darf hier wiederholt werden, daß 


[gegeben haben. Dieſe Stellung iſt um fo wichtiger für die britiſchen 


ur 9 
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China. [Der Tod des Gegenkaiſers beſtätigt.] Vor Kur 

zem ward in dieſem Blatte des Gerüchts erwähnt, daß der Gegenkalſer 
felbſt bereits vor drei Jahren geſtorben. In einer „der chineſiſche 
Rebellen⸗Chef“ überſchriebenen Abhandlung von dem Miſſtonarx Max, 

tin im „North China Herald“, der in Schanghai erſcheint, wird es 
gleichfalls, auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen, als gewiß behaup⸗ 

tet, daß der Kaiſer Hung⸗ſiu⸗ iſchuen mindeſtens vor zwei Jahren ge⸗ 
ſtorben ſei und einen damals ſieben Jahre alten Sohn hinterlaſſen 
habe. Bei feinem Tode zählte er 36 Jahre. Sein Acußeres beſchr 
Herr Martin ſo: „Er war hoch gewachſen, hatte ein ovales Ge hu 
uud einen wohlgeſtalteten Körper, eine ſtarke Naſe, kleine runde Ohten, 
große, glänzende Augen. Sein Blick war durchdringend und nicht 
leicht zu ertragen, ſeine Stimme rein und volltönig; wenn er lachte, 
hallte es im ganzen Hauſe wieder. Er hatte ſchwarzes Haar, einen 
langen bräunlichen Bart; er beſaß eine außerordentliche Kraft und 
einen ſeltenen Verſtand. Leute von laſterhaften Sitten mieden ihn, 
aber die rechtſchaffenen ſuchten ſeine Geſellſchaft.“ 


— Aus Perſien ſind Nachrichten von großer Wichtigkeit einge⸗ 
troffen. Die Stellung des Schah wird von Tag zu Tag unhaltba⸗ 
rer, die Partei des Prinzen Murat Mirza, welche ihre meiften An⸗ 
hänger in der Armee und unter dem Klerus hat, wird immer gefähr⸗ 
licher und mächtiger, wozu auch der Umſtand viel beiträgt, daß die 
meiſten Provinz⸗Gouverneure dem gegenwärtigen Schah äußerſt feind⸗ 
lich gefinnt find; wenn auch nur ein kleiner Theil dem Prinzen an⸗ 
hängt, der größere aber nur nach Unabbängigkeit trachtet, ſo tragen 
doch beide Theile dazu bei, den Schah auf ſeinem Throne unſicher zu 
machen. In dieſem Momente drohender Gefahr it der ruſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Teheran, Herr v. Anitſchkoff, nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt, mit einem dringenden Briefe des Schah's, worin dieſer den 
Kaiſer um Hilfe und Schutz anfleht. Er beruft ſich vorzüglich auf das 
Verſprechen, das Kaiſer Nikolaus ſeinem (des Schahs) Vater in Ge⸗ 
genwart des jetzigen Kaiſers Alexander zu Erivan im Jahre 1834 ge⸗ 
geben habe, den Schah und ſeine Dynaſtie als ſeine Kinder und Schütz⸗ 
linge zu betrachten. 

Die ruſſiſche Flotte im kaspiſchen Meere, am Einfluſſe 
des Terek und der Wolga, hat im großen und kleinen Balkan⸗Golf 
Anker geworfen und mehrere Inſeln beſetzt. Auf der Inſel Neftiano! 
iſt das Hauptquartier, und ſelbe in telegraphiſche Verbindung mit der. u 
Inſel Dagazada geſetzt worden. Der Zweck dieſer Beſetzung iſt jeden⸗ 
falls ein doppelter; einerſeits will Rußland dadurch eine militäriſche 0 
Poſition im engliſch-perſiſchen Kriege einnehmen, und andererſeits ſoll 
dieſe Okkupation verhindern, daß durch die Steppe Ourgantaſch die 
Bagarianer und andere Stämme der Kanef, welche den Schliten 
feind find, die Provinz Maſenderan angreifen und fo Teheran ſelbſt 
bedrohen. 

Die Tſcherkeſſen rüſten ſich zum alten Nationalkrieg. Am 
2. Safer (22. Sept.) griff der Sohn des Emin Sefer Paſcha, ver⸗ 
ſtärkt durch die Schaaren von Huſſein Effendi, Suleiman Effendi Bin⸗ 
halan, an den Ufern des Soff, eines Nebenfluſſes des Tefer, gegen: 
über der Stadt Jelniſcha (tſcherkeſſiſch Brehduk), 10,000 Ruſſen an, 
welche das Dorf Karini geplündert und verbrannt hatten. Die Tſcher⸗ 
keſſen ſiegten und die Ruſſen verloren 600 Todte und viele Verwun⸗ 
dete. — Am 13. Rebilewa (1. November) nahm der Serdar Kaflor 
von den Truppen des Emirs Nahid Mohamed Emin Paſcha einen 
für das Dorf Zaba beſtimmten, von 150 Koſaken eskortirten Lebens⸗ 
mittel: und Munitionstransport nach Niedermetzelung der Koſaken weg. 

Man lieſt im „Pays“: „Die letzten Nachrichten aus Cbina 
erwähnen ein Faktum, das, wenn es ſich beftätigt, eine große Trag⸗ 
weite hat. Es ſcheint, daß nach dem Angriff auf Canton der Contre⸗ 
Admiral Seymour in das gelbe Meer und an die Küſten von Coroer 
zwei Kriegsdampfer abgeſchickt hat, um Sondirungen und hydrogra⸗ 
phiſche Arbeiten auszuführen, und daß zu gleicher Zeit einem Theile 
der Schiffe ſeines Geſchwaders, welche in Hon changhai und 
Amoy ſtationiren, der Befehl ertheilt iſt, ſich unter ſeiner Flagge zu 
ſammeln. Das allgemeine Rendezvous des Geſchwaders iſt auf den 
15. Dezember 1856 feſtgeſetzt, und man glaubt in Canton allgemein, 
der Admiral werde eine Expedition machen zu dem Zwecke, ſich auf 
der Inſel Tſchuſau feſtzuſetzen, deren ſich die Engländer ſchon 1840 
bemächtigt hatten, und die fie 1846 der chineſiſchen Regierung wieder⸗ 
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nämlich dieſe Predigten im Vergleich zu manchen früher vom Verfaſſer ver⸗ 
öffentlichten eine 1 Vertiefung in das chriſtliche Glaubensbewußtſein 
an ſich aufzeigen, weshalb trotz oft ſchwieriger Begriffsentwickelungen und 
einer durchgängigen Dialektik das erbauliche Moment darin in hohem 
Grade zu feinem Rechte kommt. Dieſe größere Poſitivität iſt indeß Fines⸗ 
meln ein Sichakkommodiren an den orthodoreren Charakter der ne Ge⸗ 
meinde fondern iſt das langſam und im Laufe der Jahre zur Reife gekom 
mene Ergebniß tieferer Studien. Wenn der kundige Leſer auch ſchon früh 
einzelne Momente deſſelben zu entdecken vermochte, fo war doch eine unbe 
fangene und umfaſſende Aeußerung deſſelben durch die Ungunſt der ſchroffen 
arteiſtellung verwehrt, in welche der Redner in feiner früheren amtlichen 
Wirkſamkeit hineingedrängt worden war. Daß es ſich übrigens nicht um 
einen Abfall vom freien proteſtantiſchen Prinzipe bei ihm handele, bezeugt 
die zweite Reformationspredigt des vorliegenden Heftes, welche neben der 
Gebundenheit an Chriſtum“ die „Freiheit in Chriſto“ als daß eigenthün 5 
liche Weſen der Reformation und der evangeliſchen Kirche geltend macht. 


2 


[Die Eigenthümlichkeiten und Originalitäten in Ame⸗ 
rika] erſtrecken ſich auf manches, was bisher doch nach einer gewiſſen 
bergebrachten Form geregelt wurde, ſo z. B. auf die Vornamen. 
In einer Familie zu Detroy heißen die Söhne: Ein Sticknev, Zwei 
Stickney, Drei Stickney; die Tochter: Erſte Stickney, Zweite Stickney, 
Dritte Stickney. In einer anderen Familie ſind die drei älteſten Söhne 
„Joſeph“, „Nochmals“, „Ebenſo“ benannt und hat der Vater ſich vor⸗ 
genommen, wenn noch mehrere Sohne geboren werden follten, dieſe 
„Immermehr“, „Dennoch“, „Ungeachtet“ zu nennen. Zu Philadelphia 
gab ein Vater feinem Sohne in der Vorausſetzung, daß dies das letzte 
ihm geborene Kind fein werde, den Namen „Ende“. Seine Berech⸗ 
nung traf aber nicht ein, es folgten noch mehrere Sprößlinge, die nun 
„Anhang“, „Appendix“ und „Supplement“ genannt wurden. 


Ueber die jetzigen Zuſtände in der Verbrecher⸗-Kolonie 
Sandner wird der „Revue Coloniale“ ein ſchr anſprechen⸗ 
des Bild von einem dortigen Anſiedler gemacht. 
geſchildert, wie beſorgt, wie mißtrauiſch und wie bis an die Zähne be⸗ 
waffnet er anfangs geweſen, erzählt er, wie er jetzt einen Verbrechen 
als Kutſcher, einen als Gärtner und mehrere als Feldarbeiter in Dienſt 
habe und fährt dann fort: „Wir leben jetzt bei Tag und Nacht ohne 
Furcht und Vorſichts⸗Maßregeln ... Der billige Lebens⸗Unterhalt, 
das geſunde Klima, zahlreiche Gelegenbeiten, feine Mußeſtunden wohl 
anzuwenden, eine feſte Regierung, eine thätige Polizei und Comfort — 
ſelbſt in den Gefängniſſen — das alles, und beſonders erſtere drei Vor⸗ 
züge, machen unſer Leben angenehm. ... Ich babe in drei engll-⸗ 
ſchen Landſtädten und drei Jahre in London, einen Winter in Paris 
und fünf Jahre in Deutschland gewohnt, ich rede alſo aus Erfahrung, 
wenn ich ſage, daß ich nie in einer beſſer regierten und ruhigeren Stadt 
gelebt habe, als Hobarttown und Launceſton find. Eben ſo lebt ſich's 
auf dem Lande.“ x 


Nachdem derſelbe 


Er) 


Be 


N Intereſſ en - 


wi 


\ da die Engländer ſchon die Niederlaſſung Ning-Po in der 
Provinz Tſche⸗Kiong haben. Dieſe Nachrichten ſtimmen ganz mit den 
ſeit einigen Tagen von der engliſchen Preſſe ſo laut ausgeſprochenen 
Wünſchen überein. a 


Provinzial-Zeitung. 
ee” Breslau, 13. Januar. Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm empfing heute Vormittag auf dem Schloſſe mehrere Be: 


ſuche und dinirte bei dem Diviſions⸗Kommandeur General⸗Lieutenant 


v. Koch Excellenz. Am Sonntage wohnte Se. königliche Hoheit der 


* Soiree bei Sr. Excellenz dem freien Standesherrn Grafen Henkel 
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auf dem Schlachtfeld ſürbt! 
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v. Donnerdmart bei. Geſtern empfing Se. königl. Hoheit eine Des 
putation der ſämmtlichen biefigen Logen. Dieſelbe war gebildet aus 
Meiſtern vom Stuhl, welche ſich der huldreichſten Aufnahme zu er⸗ 
freuen hatten. 0 
D Breslau, 11. Januar. [Auguſten⸗Hoſpital.] In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung des Vereins zur Unterhaltung des Auguſten⸗ 
Hoſpitals erſtattete Herr Stadtrath Pulvermacher den Jahresbericht, 
deſſen Hauptpunkte hier folgen. Es wurden verpflegt: a) in der Anſtalt 
150 Kinder, d) ambulatoriſch 90 Kinder armer Eltern, zuf. 240 Kinder. 
Davon find geneſen 191 (in der Anſtalt 121), gebeſſert entlaſſen 7 (in der 
Anſtalt 2), geftorben 26 (in der Anſtalt 20), bleibt Beſtand 16 (in der An⸗ 
ſtalt 7). Im Laufe des Jahres waren 12 Betten ſtabil belegt. Dieſe Zahl 
iſt nach Antrag des Herrn Dr. Paul vom Direktorium auf 15 erhöht wor⸗ 
den. Leider beklagt der Verein den Tod des Dr. Samostz, der mit der größ⸗ 
ten Uneigennützigkeit, ein wahrer Freund der Armen, für das Wohl der An⸗ 
ſtalt gewirkt hat. — Auf Antrag des Herrn Dr, Paul, welcher Herrn Dr. 
Schedler zu feinem Aſſiſtenz⸗Arzt gewählt, wird Letzterer mit Dank als 
ſolcher willkommen geheißen. — Schließlich wird dankend anerkannt: 1) Hr. 
potheker Butſchkow auf der Matthiasſtraße liefert die Medikamente mit 
50 pt., 2) die Buchdruckerei Graß, Barth u. Comp. hat den Bericht über 
die Anſtalt koſtenfrei gedruckt, 3) Herr Kupferdrucker Winter hat auch in 
dieſem Jahre die betreffenden Arbeiten gratis geliefert, 4) Herr Zinngießer 
Müller (Kupferſchmiedeſtr. 28) hat die koſtenfreie Herſtellung von zinnernen 
und blechernen Krankengeräthen auf 3 Jahre zugeſichert, 5) die hieſigen 
verehrlichen Redaktionen haben die Inſerate für die Anſtalt gratis aufge⸗ 
nommen. 
A“ 


[Dr. Julius Nega.] Die Erde hat ihn aufgenommen und 
wohlverdiente Kränze ſchmücken ſeinen Grabeshügel. Er ſtarb den 
ehrenvollen Tod im Dienſt für Menſchenwohl und für die Wiſſenſchaft 
des Menſchenwohles. Ihr bewundert den heldenmüthigen Krieger, der 
Iſt der Tod weniger heldenmüthig, den 
ein Arzt ſtirbt, der mit dem Typhuskeim im Herzen noch an die Bet: 
im Typhuskranken eilt? Einen ſolchen Helden begrub man auch 

n ihm! s 

Unſer dahingegangener Kollege gehörte zu den vielbeneideten Aerzten. 
Er genoß ein verdientes Glück, in welchem er niemals vergeſſen hat, 
die wiſſenſchaftliche und praktiſche Tüchtigkeit jener Kollegen anzuerken⸗ 
nen, welche das Glück nicht in die Salons der Vornehmen und Rei⸗ 
chen geführt hat. Etwa vor 8 Jahren, wo ſein Stern aufging, in 
jenem kleinen Zimmer feiner Amtswohnung im Allerheiligen⸗Hoſpital 
ſaß ich manche Stunde mit ihm zuſammen im Geſpräche über unſern 
Beruf. Im vertraulichen Scherz ſagte er: „ich verdanke mein Glück 
dem Kopfſchmerz hyſteriſcher Frauen.“ In Laienkreiſen ſprach man da⸗ 
mals viel von den Negaſchen Pillen gegen Kopfſchmerz, und hinter dem 
Rücken der Hausärzte liehen ſich die Bekannten das Negaſche Rezept 
zu den Koffeinpillen und Pulvern. Ueberhaupt war fein ernſtliches Stre⸗ 
ben auf die Erforſchung der Arzneikräfte gerichtet; und man muß ge⸗ 
recht ſein, er verwendete ſeine Erfahrungen mit großer Sicherheit und 
überraſchendem Erfolge. Es ſind wenige Aerzte, die dieſem, gewiß 
ſchwierigſten Theil der Kunſt, jenen Eifer und jenes Studium zuwen⸗ 
den, welches ihn damals beſchäftigt bat. Wenn er nun geſtand, daß 
wir mit allen unſern modernen Fortſchritten in dieſem Punkt noch immer 
glücklich ſind, zurückſchreiten zu können auf die Erfahrungen und Beo⸗ 
bachtungen der alten Praktiker, jener mediziniſch⸗klaſſiſchen Zeit eines 
Peter Frank, und wenn er in dankbarer Verehrung unſeres gemein⸗ 
ſchaftlichen würdigen Lebrers Wendt, am Krankenbeite zuweilen fagte: 
„ich folge dem alten Wendt, man kann ſich auf ſeine Mittel noch am 
meiſten verlaſſen“ — ſo wird man nur, vom phyſiologiſchen Hochmuth 
befangen, den Werth eines ſolchen Bekenntniſſes unterſchätzen können. 
Aber nicht ungerecht iſt es, an dieſem beneidenswerthen Grabe ſo 
manches andern braven Arztes zu gedenken, den im Leben nur das 
Bewußtſein treuerfüllter Pflicht beglückt und den bis zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte nur die Gebete der Armen begleiten werden! 


Breslau, 13. Januar. (Polizeiliches.] Geftohlen wurden: Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 33 zwei Wagenkiſſen mit grautuchenem Ueberzug; Nikolaiſtraße 
Nr. 67 ein ſchwarzes Twill⸗ und ein Kattunkleid, fo wie ein weißer Unter⸗ 
rock; aus einer unverſchloſſenen Küche der Kaſerne Nr. 3 drei eiſerne Töpfe 
mit breitem Boden, 3 und reſp. 4 Quart haltend, ſo wie ein kleiner eiſer⸗ 
Ohlauerſtraße Nr. 1 ein dort befeſtigtes, gewaltſam losgeriſſe⸗ 
nes Fu gungseiſen, circa 4 Fuß lang und 2 Fuß breit, in Gitterform. 

l[Feuersgefahr.] Am 10. d. M. Nachmittags entſtand in der Woh⸗ 
nung der Tagearbeiter W.'ſchen Eheleute zu Herdain, während diefelben un: 
ter Zurücklaſſung ihrer vier Kinder ſich von Hauſe entfernt hatten, Feuer, 


[Kärperverletzungen.] Am 10. d. M. Abends gerieth ein hieſiger 


AN a daſſelbe ſehr bald durch hinzugekommene Perſonen erdrückt. 


Schloſſergeſelle mit einer Militärperſon auf der Fiſchergaſſe in Streit, und 


verletzte hierbei letztere den erſteren angeblich durch einen Hieb mit dem Sä⸗ 
bel am Kopfe. 


An demſelben Abende wurde eine unverehelichte Frauensperſon in dem 
von ihr bewohnten Hauſe am Viehmarkt, von Mitbewohnern des letzteren 
boshafter Weiſe arg gemißhandelt, außerdem aber auch noch mittelſt eines 
Meſſers nicht ganz unerheblich am Kopfe verletzt. 

Am 11. d. M. Vormittags wurden in einem Zimmer des Hauſes Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 22, welches erſtere von zwei Wittwen mit ihren Kindern ge⸗ 
meinſchaftlich bewohnt wird, acht der letzteren in einem anſcheinend lebloſen 
Zuſtande, theils auf Betten, theils auf dem Fußboden des Zimmers liegend 
gefunden. Dieſelben waren, wie ſich ergab, durch Kohlenoxydgas betäubt, 
wurden jedoch durch die Bemühungen der hinzugerufenen Aerzte, Dr. Krocker 
jun., Dr. Baron und Dr. Langendorff, wieder ins Leben zurückgerufen und 


gerettet. Die Kinder hatten, während die Mütter derſelben von Hauſe ab⸗ 


weſend waren, den Ofen des Zimmers mit Steinkohlen 2 5 und letztere 
in Brand geſetzt, jedoch aus Verſehen die Klappe des Ofenröhrs nur halb 
geöffnet, und dadurch eine Ausſtrömung von Kohlenoxydgas nach dem Zim⸗ 
mer veranlaßt. (Pol.⸗Bl.) 


4 Breslau, 13. Januar. Ber Cirque Equestre des Hrn. 
Ed. Wollſchläger] übt fortwährend eine große Anziehungskraft auf 
das Publikum aus, und iſt auch in der Woche ſehr beſucht, während 


die Sonntags⸗Vorſtellungen gewöhnlich übervoll ſind. — Die Pro⸗ 


duktionen bieten aber auch eine große Mannigfaltigkeit und Abwechs⸗ 
lung, und wiederholen ſich nicht 2 oft, wie dies bei ähnlichen Reiter⸗ 
geſellſchaften ſonſt der Fall iſt. Der wirkliche Admiral Tom Pouce 
trägt nicht wenig dazu bei, auch der Lachluſt des Publikums Rechnung 
zu tragen, welche die Komiker Herren Shelton, Mancini und Neiß 
ohnedem ſchon in den Zwiſchenvauſen aufs Aeußerſte für ſich in An⸗ 
ſpruch nebmen. — Als etwas Neues kam in der geſtrigen Vorſtellung 
der Berggeiſt, eine große equeſtriſche Pantomime, nach einer ſchle⸗ 
ſiſchen Sage bearbeitet, zur Aufführung. Faſt das ganze Herrenperſo⸗ 
nal wird darin beſchäftiget und erregt die größte Bewunderung durch 


tollkühne Reiterkünſte. Man weiß nicht, ob man über die Sicherheit 


der Reiter oder über den Muth der Pferde mehr ſtaunen ſoll, welche 
durch einen Feuerregen, der in ſeiner Dichtigkeit beide auf Augenblicke 
vollſtändig einhüllt, blitzſchnell aber ſicher hindurchjagen. Das Schluß: 
Tableau mit bengaliſcher Beleuchtung macht einen um ſo prachtvolleren 


Eindruck, als der auf der Bühne durch das Feuerwerk entſtandene 


Pulverdampf die ganze Scene in einen durchſichtigen blauen Nebel 


„ büllt und dem lebenstreuen Kampf⸗Gemälde einen impofanten male: 
riſchen Anſtrich giebt. 


Sehr komiſch wirkt die Erſcheinung eines Bären 


und des auf ellenlangen Stelzen mit großer Geſchicklichkeit gehenden 


J Berggeiſtes (Herr Mancini). 
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* Breslau, 13. Januar. [Theater.] Die neue Poſſe „Robert 
und Bertram“ bietet fo viele wirklich ergöͤtzende Momente, daß es 
Schade wäre, wenn dieſelbe ſchon nach nur zweimaliger Aufführung 
reponirt werden ſollte. 

Es käme nur darauf an, daß die noͤthigen Kürzungen in geſchickter 
Weiſe vorgenommen würden, um den Totaleffekt eindringlicher zu machen. 

Dies iſt nun auch geſcheben, wie wir hören, und dürfen wir daher 
der Wiederaufführung der Poſſe mit Vergnügen entgegenſehen. 


Liegnitz, 11. Januar. [Allerlei. — Gewerbeſchule.] Die 
Gasbeleuchtungsangelegenheit in hieſiger Stadt iſt nun, wie 
wir hoͤren, fo weit gediehen, daß im nächſten Frühlinge die eigentlichen 
Arbeiten beginnen können. Zunächſt wird mit dem Abbruch der Zie⸗ 
gelſcheune vorgegangen; die aus dem Niederreiſſen gewonnenen Mate⸗ 
rialien an Holz, Ziegeln, Steinen ꝛc. werden von Seiten der Stadt meiſt⸗ 
bietend veräußert. Zugleich wird an jener Stelle, nämlich unweit des 
Eiſenbahnhofes auf dem Wege nach Pfaffendorf zu, wahrſcheinlich der 
Grund zu der in Ausſicht ſtehenden Zweigbahn von hier nach Glogan 
gelegt werden; denn wie verlautet, ſoll die Genehmigung zur Reali⸗ 
ſirung derſelben bereits ſd gut als geſichert ſein. — Im Bereiche der 
bieſigen 3 Kirchſpiele ſind im Jahre 1856 geboren 624 Kinder, darun⸗ 
ter 320 Knaben, 304 Mädchen, 5 Zwillingspaare, 17 Todtgeborene 
und 65 uneheliche. Getraut wurden 176 Paare. Geſtorben ſind 618 
Perſonen, darunter 309 männlichen und 309 weiblichen Geſchlechts und 
unter dieſen 225 Kinder, 15 Unglücksfälle und 5 Selbſtmorde. Mehr 
geboren als geſtorben ſind demnach 6. — Am vorigen Freitag wurde 
die Glocke von dem Thurme der St. Peter Pauls⸗Kirche herabgelaſſen 
und ſoll der Guß einer neuen binnen Kurzem ſtatthaben, wo alsdann 
im Beifein der Behörden und der Geiſtlichkeit wahrſcheinlich die feier⸗ 
liche Erhebung erfolgen dürfte. — In Bezug auf unſern Ar⸗ 
tikel in dieſer Zeitung, die bieſigen Arbeits-Schule be 
treffend, iſt noch zu erinnern, daß zwar nur 10 Kinder den Anfang 
im Spinn⸗Unterricht gemacht haben, weil eine größere Zahl, der vie⸗ 
len Mühe und Aufmerkſamkeit wegen, die den noch ganz Unbeholfenen 
gewährt werden muß, unangemeſſen erſcheint. Doch liegt es in der 
Abſicht und im Plane des Kuratoriums, die Zahl der Schüler reſp. 
Schülerinnen nach und nach bis auf 200 auszudehnen, um dem ſegens⸗ 
reichen Inſtitute die größtmoͤglichſte Ausbreitung zu gewähren. Ferner 
ſoll nicht der ganze Ertrag des Gewonnenen auf die Sparkaſſe zum 
Bellen der Schüler hinterlegt werden, ſondern nur ein Theil als Tantie me. 

Seit dem 1. Dezember v. J. iſt der Mühlenbaumeiſter Hr. Colwe 
aus Danzig an die Stelle des Lehrers Hrn. Nöggerath bei der hieſigen 
fönigl. Provinzial-Gewerbeſchule eingetreten. Hr. Noͤggerath wurde 
bekanntlich bereits im Herbſt nach Saarbrück als Lehrer an die dortige 
Gewerbeſchule verſetzt; dem Vernehmen nach foll dort auch eine Berg: 
werks⸗ Schule errichtet werden, wobei Hr. N. auch thätig fein wird. 
Seine Stelle wurde hier durch mehrere tüchtige Kräfte interimiſtiſch 
vertreten. Die Frequenz der hieſ. kgl. Prov.⸗Gewerbeſchule iſt in die⸗ 
ſem Winter Semeſter auf eine Höhe geftiegen, wie fie feit ihrem Ent: 
ſtehen noch nicht geweſen iſt. Es befinden ſich nämlich auf derſelben 
über 50 Schüler, welche in drei Klaſſen getheilt ſind. Die 3. Klaſſe 
iſt als Vorbereitung zu erachten. Dieſes Blühen der Anftalt if wobl 
der Trefflichkeit der Lehrer und der Zweckmäßigkeit des Unterrichts, fo 
wie der gewandten und tüchtigen Leitung des Direktors am meiſten 
beizumeſſen, giebt aber auch einen Fingerzeig auf das jetzige Zeitſtreben, 
daß ſich nämlich die Jugend weit mehr dem tüchtig durchbildeten Ge 
werbeſtande hinneigt als früher. 


Der ſeit ungefähr einem Jahre hier 
neu * ee Männer⸗Geſangverein bereitete uns geſtern Abend einen ſel⸗ 
tenen Kunſtgenuß, indem er uns in feinem zweiten für dieſen Winter veran⸗ 
ftalteten Konzerte Tſchirchs herrliche Preis⸗Kompoſition „eine Nacht auf dem 
Meere“ zu Gehör brachte. Wenn ſchon wir in dem erſten Konzert alle Ur⸗ 
ſache hatten, uns über die Leiſtungen des Geſangvereins und die Tüchtigkeit 
ſeines Dirigenten, Herrn Kantor Eitrich, recht ſehr zu freuen, ſo wurden 
wir durch die durchweg gelungene Aufführung des vorgenannten Tonſtüͤcks 
wahrhaft überraſcht. Sowohl die gut befegten Solis, wie nicht minder der 
Chor leiſteten Vortreffliches, ebenſo dürfen wir dem Orcheſter — Poltmann⸗ 
ſche Kapelle, unterſtützt durch wackere Dilettanten des Orts und der Umge⸗ 
gend — Präzifion und Sauberkeit im Vortrage nachrühmen. Kurz die ganze 

rekution zeugte von großem Fleiße und Eifer aller Mitwirkenden, wie von 
hoher Befähigung des Dirigenten. 

Der erſte Theil des Konzerts brachte in feinen 6 Nummern 2 Orcheſter⸗ 
Piecen, Mendels ſohns liebliche Ouvertüre „die Heimkehr aus der Fremde“ 
und eine Arie aus „Stabat Mater“ von Roſſini; ferner 2 Männer⸗Quartetts, 
„Blücher am Rhein“ von Reiſſiger und „Türkiſches Schreckenlied“ von Men⸗ 
delsſohn, fo wie „der Korporal“, Männer-Quartett mit Solo von Kuntze 
und Schnabels komiſches Duett „das Bloſeruhr“. Auch dieſe 6 Piecen wur⸗ 
den ſaͤmmtlich vortrefflich exekutirt und ſo wie „der Korporal“, deſſen Solo⸗ 
Partie Herr Kantor Eitrich mit ſeiner ſonoren herrlichen Baßſtimme vor⸗ 
trug, ungetheilten Beifall fand, ſo erregte „das Bloſeruhr“ wie überall auch 
hier allgemeine Heiterkeit. Wir können nicht umhin, für den uns gewähr⸗ 
ten Genuß hier oͤffentlich unſern Dank auszuſprechen und daran den Wunſch 
zu knüpfen, der hieſige Geſangverein möge in ſeinem künſtleriſchen Streben 
nicht müde werden und uns nicht allzu lange auf einen ähnlichen Kunſtge⸗ 
nuß warten laſſen. Daß ſeine Leiſtungen allgemeine Anerkennung finden, 
dafür gab das zahlreiche Auditorium, welches den großen Saal des preußi⸗ 
ſchen Hofes faſt vollftändig erfüllte, ein ſprechendes Zeugniß. 


E 

O © Reife, 12. Januar. [Vorträge imkatholiſchen Verein.) 
An mein letztes Referat über die Sitzungen des katholiſchen Vereins zu 
Neiſſe anſchließend habe ich zu berichten, daß in der Verſammlung am 
26. November v. J. Herr Pfarrer Kunze darüber ſprach, wie eine 
gute Mutter für Kinder eine der größten Gnaden ſei und als Vorbil⸗ 
der in dieſer Beziehung anfübrte: die Mutter der fieben Maibrüder, 
die heilige Monika, die heilige Mathilde, Kaiſerin von Deutſchland, 
ferner die fromme Blanka, Mutter des heiligen Ludwig und die Mutter 
des heiligen Bernhard; derſelbe bemerkte, daß Standes⸗Patronin die 
heilige Mutter Anna und ihre heilige Tochter, Maria, die Mutter Jeſu 
jeien. Herr Kapellan Schombara verbreitete ſich über „das öfterrei- 
chiſche Konkordat und die Kirchboffrage“, und wies die Anklage der Un: 
duldſamkeit, welche man gegen die katholiſche Kirche erhoben habe, 
zurück, unter der Anführung, daß in Fürſtenwalde bei Berlin bis in die 
neueſte Zeit dem katholiſchen Miſſtonsprieſter die Beiretung des prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchbofes daſelbſt, um feine verſtorbenen Kirchkinder zu bes 
graben, nicht geſtattet worden, und daß in England nur der bochkirch⸗ 
liche Geiſtliche das Recht habe, auf den Kirchhoͤfen zu fungiren. Be: 
merkenswerth erſchien auch beſonders der Vortrag des Herrn Kapellan 
Hertlein, der die zu Berlin abgehaltene „evangeliſche Konferenz“ zum 
Thema ſeiner Beſprechung genommen hatte und ſich dahin ausließ, daß 
bezüglich des gefaßten Beſchluſſes innerhalb des Proteſtantismus das 
altkirchliche Diakonat wieder einzuführen, die Beſtrebungen proteſtan⸗ 
tiſcher Chriſten der um ſich greifenden Armuth zu wehren, wohl zu 
beachten ſeien, und man wünſchen müſſe, daß dort, wo aus naheliegen⸗ 
den Gründen die katholiſche Kirche ihre Armenpflege und deren Seg 
nungen nicht entfalten könne, wenigſtens dieſe proteſtantiſchen Beſtre⸗ 
bungen nicht erfolglos blieben. Am 3. Dezember v. J. ſprach Herr 
Gymnaſtallebrer Seemann „über die Kirchentrennung in Dänemark.“ 
Für das nächſte Halbjahr wurden demnächſt die Herren Kapellan Hert⸗ 
lein, Gymnaſtallehrer Dr. Teuber und Oberlehrer Otto zu Vorſitzenden 
des engern Vereinsvorſtandes erwählt, worauf Kapellan Hertlein einen 
Vortrag über das jüngſt erſchlenene, im Sinne der katholiſchen Kirche 
geſchriebene Trauerſpiel „Thomas Morus“ von Oskar von Redwitz 
hielt und Oberlehrer Otto „den in der neueſten Zeit nicht felten ver: 
ſuchten Angriff des Chriſtentbums, den Moſaismus, ja den Mubame⸗ 
danismus als echte, reine Erkenntniß Gottes, jenes dagegen als ein 
blos durch weltliche Gewaltmittel aufrecht erhaltenes Hierarchenthum 
darzuſtellen,“ beſprach. r 

(Notizen aus der Provinz.) 2 Görlitz. Der Aufſeher in 
unſerer Strafanſtalt, welcher, wie neulich gemeldet, durch einen Sträf⸗ 
ing bedeutend am Kopfe verletzt worden war, ift nunmehr geftorben. 
— Es ſollen auch hier fogenannıe „Crinoline-Bälle“ veranſtaltet und 


= 


>= Langenbielau, 11: Januar. 
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demgemäß Treppen, Thüren u. f. w. der betreffenden Lokalien bedeutend 
erweitert werden. — Wenn's nicht ein Puff tſt! — — 

Langenbielau. In unſerem Armen: und Kranken⸗Pflege⸗ 
Verein wurden wäbrend des abgelaufenen Jahres 620 Perſonen ver⸗ 
pflegt, von denen 328, an inneren Krankbeiten Leidende, Aufnahme ge⸗ 
funden hatten Von dieſen genaſen 130, wurden erleichtert entlaſſen 
13, ſtarben 70 und verblieben 25 in Pflege. Zahnoperationen wurden 
1105 vorgenommen. An Eſſen wurden 8830 Portionen (darunter 1230 
Portionen an arme Familien) vertheilt. Am Weihnachtsfeſte wurden 
33 Arme bewirthet. — Am 14. Dez. ift leider eine der grauen Schwe⸗ 
fern ein Opfer ibres Berufs geworden. 

* Glaz. Im ſtäduiſchen Krankenhauſe ereignete ſich neulich der 
Unfall. daß ein an der Geſichtsroſe leidender Geſell von augenblickli⸗ 
cher Raſerei ergriffen, einen andern Kranken leinen Schwindſüchtigen) 
mißhandelte und ihm mit einem kleinen Fußſchemmel eine Wunde am 
Kopf beibrachte. Es geſchab dies gerade, als die Wärterin ſich einen 
Augenblick entfernt batte, um einem Einlaßbegehrenden das Thor zu 
öſſnen. (Vergl. d. Correſp.⸗Art. aus Frankenſtein in Nr. 15 d. Z.) 

O Markliſſa. Am zweiten Weihnachtsfeiertage ging der Weber 
Vollprecht von hier in Geſchäften nach Lauban, ohne zu den Seinigen 
zurückzukehren. Erſt am 31. Dezember wurde er im Queiße zu Holz⸗ 
kirch todt aufgefunden. — Auch wir haben einen „Burſchenverein“, der 
natürlich aber nicht aus Studenten beſteht. Derſelbe feierte den 
Sylveſter durch einen maskirten Ball. — Im abgelaufenen Jahre wur⸗ 
den 159 Kinder (darunter 22 uneheliche) geboren, es ſtarben: 162 
Perſonen, unter denen 3 über 80 und 13 über 70 Jahre alt waren. 
Eine Perſon fand ihren Tod durch einen Unglücksfall, eine machte 
ihrem Leben ſelbſt ein Ende. Getraut wurden 37 Paare. Dem 
Vernehmen nach ſteht unſere Kommune mit dem Kammerherrn v. Za⸗ 
ſtrow bezüglich des Burgholzes in Kaufsunterhandlungen, da dieſes an 
die Kämmereiwaldung „die Viehweide“ grenzt. er Kaufpreis wird 
auf 7000 Thlr. angegeben. Im Burgholze befindet ſich als Natur⸗ 
merkwürdigkeit ein koloſſaler Quarzfels, der ſogenannte weiße Stein“ 
wald erſelbſt wird mit Nächſtem eine Geſellen⸗Kranken⸗Kaſſe ins Leben 

eten. 


— — — — — rise era] 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


P. C. [Die preußiſche Rhederei.] Von einer in Stettin alljährlich 
unter dem Titel: „Die preußiſche Rhederei mit ihren ſämmtlichen Seeſchif⸗ 
fen“ durch den vereideten Schiffsmäkler Guſtav Metzler herausgegebenen Zu⸗ 
ſammenſtellung, ift ſoeben der eilfte Jahrgang erſchienen. Wir entnehmen 
der verdienſtlichen Arbeit die folgenden Notizen. Die Anzahl der auf preu⸗ 
ßiſchen Werften im verfloſſenen Jahre erbauten Schiffe betrug deren 94 von 
einem Geſammt⸗Tonnengehalt von 17,993 ½ Laſten a 4000 Pfund, d. h. ges 
gen die entfprechenden Zahlen der Vorfahre 1855, 1854, 1853, 1852, 1851, 

850 ein Mehr von bezüglich 27 Schiffen mit 7570 Laſten, 16 Schiffen mit 
4800 Laſten, 34 Schiffen mit 8174 Laſten, 63 Schiffen mit 12,800 Laſten, 
61 Schiffen mit 12,086 Laſten, 72 Schiffen mit 13,843 Laſten. Leider ſteht 
dieſer erfreulichen Zunahme des verfloſſenen Jahres eine im Verhältniß zu 
den Vorjahren ebenſo beträchtliche a durch Seeverluſt gegenüber. 
Der letztere betrug nämlich 58 Seeſchiffe mit 8168 Laſten gegen 30 Fahr⸗ 
zeuge mit 4242 Laſten im Vorjahre 1855. Von den früheren Jahren laßt 
ſich demſelben nur der Verluſt des Jahres 1852 zur Seite ſtellen, welcher 
ſich auf 61 Schiffe mit 8116 Laſten belief. Zu der Verminderung durch 
Seeverluſt tritt noch die durch Verkauf nach dem Auslande um 4 Schiffe 
mit 846 Laſt und durch Abwrackung um 1 Fahrzeug von dreizehn Laſt, die 
Geſammtverminderung pro 1856 betrug alſo 63 Fahrzeuge mit 9027 Laſten 
und folglich ſtellt ſich, trotz des umfangreichen Neubaues im Laufe des Jah⸗ 
res, der wirkliche Mehrbetrag des Beftandes zu Anfang des laufenden Jah⸗ 
res gegen den Beſtand zu Anfang 1856 auf nur 31 Schiffe mit 8966 Laſten 
Der letztere Beſtand war 902 Schiffe mit 140,048 // Laſt, der laufende Be⸗ 
fand beträgt folglich 933_Schiffe mit 149 014% Lasten, agsſchlülzlich der 
Küſten⸗Fahrzeuge und Fluß⸗Dampfſchiffe. Aufgeſetzt und im Bau mehr oder 
minder vorgefchritten ſtanden auf den Werften im Ganzen 95 Schiffe mit 
ca. 19,816, welche ſich auf die einzelnen Häfen folgendermaßen dertheilen: 
auf Stettin 9 mit 2761 Laſt, Swinemünde 8 mit 1565 Laſt, Ueckermünde 
10 mit 1970 Laſt, Anclam 2 mit 340 Laſt, Cammin 1 mit 100 Laſt, Wol⸗ 
gaſt 1 mit 150 Laſt, Wollin 5 mit 1000 Laſt, Golberg 4 mit 805 Laſt, 
Stolp 3 mit 120 Laſt, Danzig 12 mit 3490 Laſt, Elbing 7 mit 1330 Laſt, 
Königsberg 1 mit 200 Laſt, Memel 5 mit 1450 Laſt, Pillau 2 mit 400 Laſt, 
284 80g. 7 mit 1882 Laſt, Stralſund 1 mit 200 kaſt, Barth 17 mit 

aſt. c 1 
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London, 10. Januar. [ueber die anhaltende Knappheit der 
Geldmärkteſ äußert ſich der heutige „Ekonomiſt“ folgendermaßen: Es iſt 
dies eine Erſcheinung, die nicht überraſchen kann, wenn man die Phaſen des 
Verkehrs während des ganzen verfloſſenen Jahres ins Auge faßt. Durch 
äußere Veranlaſſungen waren im Laufe deſſelben große Schwankungen her⸗ 
vorgerufen worden, die, bis zu einem gewiſſen Grade, die rofite geſchmaͤlert 
haben müſſen; andererſeits fehlte es den Maſſen nie an einträglicher Arbeit, 
und Hatte ſich der Verbrauch gewaltig gehoben. Die wirklichen Erſparniffe 
können ſomit nicht groß geweſen ſein, ſo ſehr auch die Kapitaliſten, in Folge 
des hohen Zinsfußes der Anderen ihren Profit kürzte, ſich bereichert haben 
mögen. Demzufolge a arakteriſirt ſich dieſer Jahresſchluß in wirthſchaftlichet 
Beziehung durch die Kleinheit der Vorräthe faſt ſämmtlicher Artikel. — Korn 
iſt, wie wir hoffen, aber nicht beſtimmt wiſſen — die einzige Ausnahme — 
durch ihre Reinheit in Bezug auf das vorhergehende Jahr und auf die ſeit⸗ 
dem gediegene Konſumtion. Die Preiſe ſaͤmmtlicher Artikel find hoch, und 
alle Märkte, felbft die Getreidemärkte zeigen eine denz zum Steigen. 
Jeder Geſchäftsmann muß es ſich daher nothwendig zur Regel machen, ſo 
viel von der Waare, in der er dann arbeitet, anzuſchaffen, als ſich mit der 
Natur ſeines Geſchäftes verträgt. Der Unternehmungsgeiſt iſt ebenfalls 
allenthalben thätig. Wer ſomit Kapitalien beſitzt, 8 ſonſt über Geld ver⸗ 
fügen kann, findet Gelegenheit genug, es zu verwenden, und überall ſtößt 
man auf Konkurrenz, Kapitaljen zu dieſem oder Then weck aufzutreiben. 
Bis fomit durch die nächſten Erndten die Vorräthe nicht im Verhältniffe 
zum Verbrauch vermehrt, andere Bedürfniſſe durch unſere gehobene Induſtrie 
nicht in demſelben Verhaͤltniſſe in größeren affen t ee werden, kann 
man auf eine Herabſetzung des Zinsfußes 5755 it Grund mehr hoffen. 
Müffen wir darum, wie Wiele thun, den 3 daß trog unſeres 
ausgedehnteren Verkehres unſer Nationa eig fti nicht gewachſen 15 a 
Wir glauben nein. Es fehlt nicht an 209 gung, im Gegentheil, der 
Mangel an Vorräthen ſchnellt die peeife ie Hoͤhe und regt die roduktion 
an. Mit der Ausdehnung unferes Verkehrs if die Zahl der Geſchäftstrei⸗ 
benden gewachſen. Dieſe haben ſich nicht nur erhalten, fondern ſie baden 
gut und zumeiſt beſſer gelebt, als in früheren Jahren. Der allgemeine Wohl⸗ 
ſtand iſt thatſächlich geſtiegen. Dies iſt der Zweck der Produktion, und dies 
fer Zweck iſt erreicht worden. Aber wo mehr Cute arbeiten, giebt es m 
Geſchicklichkeit, mehr Bedürfniſſe, mehr Unternehmungsgeiſt, mehr In „ 
und auch mehr Mittel zur Förderung der Zuſtände bei Beginn dleſes Jahres 
im Vergleich zum verfloſſenen, trotzdem daß Waaren und Kapitalien ger 


ſucht ſind. 


Breslau, 13. Januar. [Geſchafts⸗ Kalender.] Im Laufe 
dis, rt ſind auf folgende glpiere Einzahlungen zn bewirken: 
bis zum 15. Januar, 10 pGt. auf die gothaer Privat ant; 
„ 15. 20 Pt. auf die meininger Bank: 
10 pt. auf die rheiniſche Eiſenbahn (neueſte Emiff.); 


4 15. 

7 " An I * . 
„15. 147 Thaler auf die Anerkenntniſſe, der Oppeln⸗ 

rd. „ — 2 12 Gal auß die Quittungs bog. Tarn. Eiſenb.; 

„ „ 15. „ 10 pCt. auf die tarnow. Aktien⸗Geſellſchaft für Berg · 

bau und Eiſenhatten⸗Betrieb (3. Einz.); 
„ „ 18. „ 27t. auf das Öfterr. National-Anlehen; 
„ a 7 5 ie die Papiere des fchlefifchen Bankvereins 
. Einz.) ; 

n 770 Ml. Beo. auf die lübecker Privatbank; 

„ „ 30. „ WM pet. auf die norddeutſche Bank; 

a 

5 d. Breslau⸗Schw eiburger 

„ „ . „ Lahn (neue Emiff., 3. Einz., 40 Aale 

„ „ 31. „ 10 pet. auf die geraer Bank; 

„ „ 31. „ 10 Pt. auf hannoverſche Bank. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung. 


U 


Hk. Durchſchnittspreiſe der Oel früchte und des Kartoffel⸗Spiritus 


zu Breslau während des Jahres 1856. 


Mittwoch den 14. Januar 1857. 


af Breslau, 13. Jan. Bör 4 

geſtimmt in Folge der ſchlechten wiener Courſe; ſämmtliche Et 
Bankaktien wurden billiger verkauft, von letzteren namentlich öſterr. Gredit- 
Mobilier ſtark offerirt. Auch ſchleſ. 
handelt, blieben am Ende zu 95% 


3 


J Die Börfe war heute ungemein 
fe.] e Börſe war heu cn van 


Bantereineaktien, Anfangs mit 95% ger 
übrig. 


— 


Das Geſchäft war nicht ſehr 


75 


ä — 5 
umfangreich. Fonds feſt. 
Rü b ſen hrs B. 1055 bez., Laremburger 100 Br., Deſſauer 97% Br, 
Ra po . r Geraer 105 Gld., Leipziger 95 Br., Meininger 95% Be., Gredit-Mebilier 
Winterfrucht | Sommerfrucht at offer 146— 146%, bez. und Br., Thüringer 101 Br., ſüddeutſche Zettelbank 107% 
2 zer Br., Koburg⸗Gothaer 92 Br., Commandit⸗Anthelle 116 bez., Poſener — —, 
ſeiner feiner feiner Spiritus Jaſſyer 106 Br., a ya 3 a Ro 
— — ro Eime art bahn 91% Br., ſchleſiſcher Bankverein 95% bez. und Br., Berliner Handels⸗ 
3 nie⸗ 7 ordi⸗ A.. nie ? ordi⸗ nie⸗ 11 661% ordi ; 78 ; > ER Selfcpakt 100 Br., Berliner Bankverein 99 Br., Kaͤrnthner — —, Eli: 
hoͤchſter ace [mitteler| mare, böchſter pri ſier witteler nairer hoͤchſter prigſter mitteler“ nairert bei 80 7 Tralles. fabetbahn 102 Br., Theißbahn — —. f 
eigfter ER son lproduktenmarkt.] Wir hatten heute reichliche Zufuhren aller 
en a RER, 10 Getreidearten und eine flauere Stimmung des Marktes war nicht zu ver⸗ 
Preis | | Preis Ber | | kennen; beſonders für Weizen und Roggen waren die letzten Preiſe nicht zu 
piſchen Scheff erreichen. Obgleich * die Matze 1 122 15 8 Weizen 
| in Silbergroſchen pro preu en effel. | doch 2—3 Sgr. und Roggen gr. billiger erlaſſen wer — Berſte war 
— . . D2V2:; . m — — an ſtärkſten zugeführt und zu beſtehenden Preiſen leicht verkäuflich. Hafer 
’ 951 118 105,89 14,08 Thl und Erbſen wenig beachtet. 
Januar 104,4 130,4 1347 122,32J 132,47 120,890 120,32 117,5 „7 113,68 110,26] 105,89 „ hie, Weißer Weizen 84889295 Sgr. 1 
Februar — — — — — — 13,33 „ Gelber Weizen 78—82—86—88 „ 
Mi * ig Se = - Bis er Dan nd 77 nach 3 
ar — — — — — —.— — Beer Br 5 er 1 oggen —50— 7 un 
April = — — = — — — 72 12,66 „ Gebe e eee 42—44—46—48 „ Gewicht. 
3 S 11 . 20272030 „ 
Mai — en = = — — = = = = 8 = n e 46—48—50—52 „ 

; * 2 . — = — 2 — 15,32 „ Oelſaaten waren ſehr wenig offerirt, aber auch nicht begehrt, und Preife 
Sun > — = zur 8 17,12 nominell. Winterraps 120—125— 130134 Sgr., Sommerraps 105—108 
Juli 145,86 140,60 129,30 — | 134,92] 131,36 124,84 114,30] — — — — 3 . „ ne eee ee 8 nach Qualität. 

= we 3.23 1. — 1134,50 129, 71 — 5,51 uͤböl n umgegangen, im Werthe keine Aenderung. 

Auguſt 148,810 143,380 133,4 — 145, 28 141,88 132,58 Ba 36 123, me w Seien ngegar 2 Kyle. en dan bezahlt 85 i 
September 148,60 144,64 132,160 — 142,780 138,180 131,260 — 86 108,08) 114,08] — er) Bon Kleeſaaten waren die heutigen Zufuhren ſehr geringfügig; für 

138 5 124.7 — . a2 — 1112,50 108,17 102,766 — 12,66 „ rothe Saat war guter Begehr und behauptete ſich zur Notiz; weiße Saat 
Oktober 38,75 131,83 1 27 113.6 * flauete ſehr und mußte billiger erlaſſen werden. Unſere Notirungen find: _ 
November 139,390 134,87 124,3 — — — = nz 100 5 107/48 101 zT A " N Ba EITHER Thlr., weiße Saat 15-16—17—18 Zhlr, 

42 R en — — 9,92! 104 97,399 — „88 „ na ualität. 

Dezember 134,46) 130 120,26] | | | er U 


1 

BUBBLE VER . — ᷑éWͤ ñrĩ17it 2 
Durchſchnitt: 14264 137,71| 128,65] = 

Es waren die Durchſchnittspreiſe des Spiritus im Jahre 1855: 15,12; 


Berlin, 12. Januar. 
deffauer Kreditanſtalt ſich 
dung des mehrfach erwähnten 
Bremen betheiligt. — Die Be 


mit 1%, 


wie wir bereits im voraus a 
— Es war heute an der 


Itun 
im Kufkeſee Wes Bereins in Anregung 


n diefem Sinne bevorſtehe. Wir 
Bu jedweder Begründung entbehrt, 
Sonnabend 
getroffen worden 


iner uns zugehenden Nachricht hat die 
Rach 4 3 ran bei — en 

ehmens des „Norddeutſchen Lloyd“ in 
gage dre! — e des 
y 111 eſtſetzung der Dividende erfolgt, finde 
Anſtalt, in welcher die neee haber, Heute Hate, gt, ' 
Börſe ſehr vielfach das Gerücht verbreitet, daß 
srathes des berlinar Bankvereins die völ⸗ 


da umgekehrt erſt in einer am 
ſtattgefundenen Sitzung des Verwaltungsrathes Difpofitionen 
ſind, welche auf eine weit hinausreichende Wirkſamkeit 


— | 108,86 13% 128,75 


kommen. 
ebracht worden ſei und ein 
önnen verſichern, daß dieſe 


47,905 Pfd.). 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Beate Oppler, 
Bernhardt Silberſtein. 
Roſenberg O.⸗S. [333] Myslowitz. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die am 2. d. M. stattgefundene Verlobung 
unserer einzigen Tochter Sophie mit Herrn 
Wilheim Neumann, Kanzlei-Direk- 
tor und General-Bevollmächtigten der 3 
burggräflich zu Dohnaschen Herrschaft er 
mitz bei Sprottau, zeigen wir theuern Verwand- 
ten und Freunden hiermit ergebenst an. 

Schwirtz, den 12, Januar 1857. [351] 

Eduard Kellner, 5 —— Pastor, 
Sophie Kellner, 50 Freuss. 

Als Verlobte empfehlen sich: 

Sophie Kellner. 
Wilhelm Neumann. 


0 Verſpätet. 
Unſere am 4. Januar d. J. vollzogene Ber: 
lobung beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 12. Januar 1857. 
Anna Friedmann. 
Paul Sommer, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Meine liebe Frau Laura, geb. Weis bach, 
wurde heute Nachmittag 3% Uhr glücklich 
von einem Knaben entbunden. 346 

Koſten, den 12. Jan. 1857. 

Legal, Apotheker. 


ee 
nden di i 
um ſtille & l 


„W. Fleiſcher 
Auna, 3 ane / 
Die Beerdigung findet 5 3 


mittags 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe 3 


Fee e im At wm 

3 vage m 

ee — wir 2 15 0 ie ele 
andt 

FÜ Belle und Breunde 8 


Gebau, den 12. Januar 1857. 
Die hinterbliebene Gattin, 
Kinder und Geſchwiſter. 


Theater⸗Repertoire. 

* bon Januar. 12 Vorſtellung des 

Zum 3. 9n Mements von 70 Vorſtellungen. 
oder: Die Nobert und Bertram, 
Poſſe mit G luſtigen Vagabonden.“ 
theilu fängen und Tänzen in 4 Ab: 
onnerſtgg, 28 85 Räder. 
1. Abonnemen Januar: 13, Vorſtellung des 
Abi ale: „ — er zum 
iel in e Seele“. au⸗ 
0 5 Aten von Wilhelm Wolfſohn. 


Iſchied von Breslau, großes Tableau. 


EN BEE Al 


Verein. A 19. J. 6. R. A III. 


J. 3! — den 30, Dezember 1856 
Abends %49 Uhr im Schweidnitzerkeller 
zur Eriunernug 4851 
des geſchiedeuen Bräutigams! 


CIRAUE EQUESTRE 
Ed. Wollschläger. 


Heute Mittwoch, den 14. Januar 1857 
zum erſteumal wiederholt: 


Der Berggeist, 


große Pantomime von allen Mitgliedern mit 
rillant⸗Feuerwerk. 


Topaze, Schulpferd, geritten von Herrn 


rtner. 8 
Caid, Hengſt aus der Berberei, vorgeführt 
vom Direktor. 

Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Morgen Abend Vorſtellung. 


Einem geehrten Publikum zur 
Nachricht, daß mit Ende dieſes 
Monats meine Vorſtellungen 


an hieſigem Orte geſchloſſen | 


werden. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Theater im blauen Hirſch. 
Da wir des zu ſtarken Andranges wegen in 
den letzten Vorſtellungen den großen Theil der 
uns gütigſt Beſuchenden nicht placiren konn⸗ 
ten, ſehn wir uns veranlaßt, noch zwei Vor⸗ 
ſtellungen, und zwar Mittwoch den 14. und 
Donnerſtag den 15. d. zu geben. Aufgefüh⸗t 
wird: Der weiſe Hurlibuck, Zauberpoſſe 
in 3 Akten von Kotzebue. Hierauf Ballet und 
Metamorphoſen. — Zum Schluß: Der 2 
n= 

fang 7 Uhr. 339] 


Schlefifcher Central⸗Verein 


zum Schutz der Thiere. 
Mittwoch, 14. Januar, Nachmittag 2 Uhr, 
Beerdigung unſeres ſeit a pi Vereinsmitglie⸗ 
des, Wurſtfabrikant Küntzler. Trauerhaus: 

Kupferſchmiedeſtraße 12. 350 


Städtiſche Reſſource. 


Donnersta an. Abends 8 u 
eiebichs eh, 3 Br 
ünfter Vortrag. 341 
Herr Dr. Behnſch: „Ueber dus Weihnacht 
Feſt. Der Vorſtand. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern i 
Breslau iſt fo eben erfchienen: RT 


enda. 


Notizbuch für ſeden Tag des Jahres. 
Vierte Auflage. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ und 
Zinſentabellen. Eleg, in Leinw. geb. 10 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausftat- 
tung. [265] 


1854: 14,53; 


| 118,57 | 113, 108,15] 13,74 


1853; 11,48; 1852: 10,71; 


abzwecken. Wohl aber ftehen zwei Verwaltungsraths⸗ Mitglieder dieſes 
Bankvereins im Begriff, aus demſelben auszuſcheiden, und es wird auch 
eine der Gefchäftsinhaber zurücktreten, worüber ein Circular ſchon in den 
nächſten Tagen das Genauere melden wird. Andererſeits liegen einleitende 
Schritte vor, die darauf abzwecken, eine Vereinigung zwiſchen der berliner 
Handels⸗Geſellſchaft und dem berliner Bankverein zu Wege 
gen, und werden wir auf die desfallſigen Verhandlungen al zurück⸗ 
( 


London, 10, Januar. (Bankausweſs.] Noten im Umlauf 19,225,300 
Pfd. (Zuwachs 569,225 Pfd.); Metallvorrath 10,182,406 Pfd. (Abnahme 


Städtifche Reſſource. 


Sonnabend, 17. Januar, in Liebichs Lokal: 


+ 

Eröffnung des Lokals 6 uhr; Beginn der 
Muſik unter Direktion des Herrn Bilfe 
7 Uhr, des Balles 8 Uhr. Billete gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte bei unſerem Kaſſi⸗ 
rer, Herrn Kaufmann Ofſig, Nikolaiſtr. 7, 
a Glen 10 Sgr., für einzuführende Gäfte 
a Perſon 15 Sgr.; jede Loge beſonders 1 Thlr. 
[342] Der Vorſtand. 


Cafe restaurant. 


Sonntag den 18. Jan. 1852: 
Zur Feier des . 8 


Grand bal paré 


Große Verlooſung. 
Das Nähere durch die Anfchlagzettel. 


—— — — ———] 
erſuche den früheren Gutsbeſitzer Hrn. 
Zullas Naefe mir bald gefälligſt ſeinen 
ſetzigen Wohnort anzuzeigen, da ich in einer 
wichtigen Angelegenheit mit ihm zu en 
A. Lummert, Schuhbrücke 45. 
Ich warne hlerdurch Jedermann, irgend 
Jemandem etwat auf meinen oder meiner 
rau Namen zu borgen, indem wir beide für 
nichts aufkommen. Hauptlehrer Ritter. 
in ußerſt tüchtiger, mit ſehr gu ⸗ 
ben ara en verſehener Mühlen: 
Verwalter ſucht vom 1. April d. J. ab ein 
anderweitiges Gaga ent, Herr Baron von 
Muſchwiz zu dreslau, Königsplatz Nr. 3a 
wird auf bezügliche Anfragen die Güte ha⸗ 
ben, weitere Auskunft zu ertheilen. [471] 
ener Geſchaͤftsmann mit einigem 
eee in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen große Lokalkenntniſſe beſitzt und 
fein Domizil den Umſtänden angemeſſen ver: 
legen kann, wunſcht die Uebernahme 120% 


i ntur. 12 
a Stehattrende belieben die betreffen⸗ 


nter Chiffre N. M. T. der Gr: 
petto der Yofener deutſchen Zeitung porto⸗ 
frei zugehen zu laſſen. 1 

quſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 

A Eingaben, Vorſtellun⸗ 

gen und Geſuche, Juventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. 1340] 

Fonditor⸗Gehilfe, welcher in Labo⸗ 

dase Mebelt tüchtig iſt, kann baldigſt pad 


[ 
we Erzellitzer/ Antonienſtraße Nr. 4. 


Eine Wittfrau in mittleren Jahren ſucht 


ein Unterkommen als Kinderfrau. Das Nähere 


en Nikolaiſtraße Nr. 78, drei Stie⸗ 
A Haushälter Kirch. [488] 


n Ein Kutſcher 


ofortigen Antritt auf dem Domi⸗ 
ind ee ientich bei Breslau geſucht. 


TTT... TE ZEIT I — 
Für ein lebhaftes Spezerei:Wanrengefchäft 
in Oberfchlefien wird ein tüchtiger, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Expedient g efucht. 
Näheres bei [482] 
P. Mühſam, Graupenſtraße, 


1851: 8,08. 


Thlr. 


veränderten Preiſen wenig Leben. 
Br., Februar⸗März 41% Thlr. Br., April⸗Mai 433 
Spiritus loco 9% Thlr. bezahlt, 9½ Thlr. Gld., 

10 Thlr. Gld., Februar⸗März 10%, Thlr. bezahlt und Br., 


An der Börſe war im Schlußgefchäft von Roggen und Spiritus bei un- 


Roggen pr. Januar⸗Februar 41½ Thlr. 


März⸗April 


10% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% 


der 


Thlr. Gld., Juni⸗Juli 11 Thlr. Gld. 8 
L. Breslau, 13. Jan. Zink 500 Ctr. W. H. zu 8 Thlr. 13 Sgr. geh. 


zu brin⸗ 
denswerthe Erfindung.“ 


* „ D 


In der nämlichen Woche v. J. 
nommen 7712 Thlr. 


[Berichtigung] In dem in Nr. 17 d. 8. über Stol 
graphie handelnden Referate fol ſtatt: „Stolze's allerdings nicht gleſch⸗ 
giltige und beneidenswerthe ꝛc.“ es heißen: „nicht gleichgiltige aber benei- 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
Januar d. J. wurden befördert 1229 Perſonen und eingenommen 2435 Rtlr. 


ze's Stend⸗ 


In der Woche vom 4. bis incl. 10. 


1849 Thlr., daher d. I. mehr 586 Thlr. 


Im Monat Dezember 1856 wurden befördert 5119 Perſonen und einge 


Schleſiſcher Bankverein. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 14. Dezember 1856 legen wir in 
nachfolgendem Abſchluß pro ultimo Dezember 1856 die Reſultate unſerer ſeitherigen 


Wirkſamkeit vor: 


Debitoren mit laufender Rechnung 
Caſſa⸗Beſtand Mer 
Wechſel⸗Beſtand, abzügl. 


Lombard⸗Darlehne: 


C 
Hypotbeken⸗Kapitalien auf ländl. und ſtädt. 
Rückſtändige 2te Einzahlung auf 1000 Th 

theilſcheinre . 


Inventarien, nach Abſchreibung von ca. 700 Thlr. 


Coupons-⸗Beſtand . 


a N Pa ſſi o a: 
20 pCt. Einzahlung auf 6,000,000 Töl. Thlr. 1,200,000 


Kreditoren mit laufender Rechnung „ 


Hiervon ab: 
5 pCt. Reſervefonds RE, 
5 pCt. Verwaltungsrath⸗Tantiéme 


(Sämmtliche Verwaltungskoſten ſo 
find bis ult. Dezember regulir 
Die Iſte Einzahlung von 600,000 Thlr. 


Aktiva: 


Zinſen bis zur Verfallzeit 7 
Effekten⸗Beſtand nach Cours⸗Werth, einſchließlich reportirter 

und auf Lieferung verkaufter ca. 95,000 Thlr. 
266,874 Thlr. abzüglich der voraus — 
erhobenen und der neuen Rechnung zu Gut kommen⸗ 


Thlr. 90,002 5 1 
61,704 24 3 


442,750 — — 


„ 


441,676 16 2 


r 


ö 266,000 
Grundſtücke 47,100 
lr. unſerer An⸗ 

100 
2,000 
706 


. 
Thlr. 1,352,040 — — 


„ 


[23 


Thlr. 277,57 0002 
wie die Tantieme der Geſchäftsinhaber 
). 

„iſt vom 15—20. Auguſt gelelſtet, und 
mitbin 43 Monat 


Die 2te Einzahlung von 600,000 Thlr. iſt vom 15—20, Oktobe geleiſtet, 


zu verzinſen. 


mithin 25 Monat 


Thlr. bezahlt und Br. 
anuar 10% Thlr. Br., 


4 


14 6 


15 121,400 „ 1,821,400 = 
Ueberſchuß Thlr. 30,610 — 
N 

Thlr. 1532 5 + 

„ 1582 „ 3,064 


Es iſt dies gleich 600,000 Thlr. auf 7 Monate, und giebt, auf vorſtehenden A 
Ueberſchuß berechnet, einen Gewinn von circa 8 pEt. 
Wir haben demnach unter Genehmigung des Verwaltungs⸗Raths und mit Be⸗ 


zugnahme auf § 52 der Statuten die Ab 
auf 74 pt. odeeru 
feſtgeſetzt, welche bei der vom 15. bis 20. 


Dividende pro 1856 


ſchlags 
5 12 Sgr. 6 Pf. pro 100 Thl. 


h. m. 


ſtattfindenden 3. Einzahlung in Abzug zu bringen find, 
Zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs haben 
wir es für zweckmäßig befunden, die Zinsberechnung 


unſerer Antheilsſcheine auf den 1. Januar d. 
rückzuführen, ſo zwar, daß uns an Rückzinſen für 


4 Monat auf 10 Thlr. 3 4 pCt. 
ſind. 


Es ſind hiernach auf 100 Thlr. 
einzuzahlen. j 


unfer 


J. zue 


— „ 6 Pf. zu vergüten 


12 Sgr. — Pf. 
er Antheilsſcheine nur 9 Thlr. 18 Sgr. 


Im Geſchäftsverkehr werden alsdann unſere Antheilsſcheine a 30 Pt. Eimab- 


lung mit 4 pCt. Zinſen vom 1. Januar d. 


Breslau, den 12. Januar 1857. 


J. zu berechnen fein, 


Schleſiſcher Vankperein. 


Hoverden. 


Lehfeldt. 


Fromberg. [343] 


Unser Speditions- und Commissions-Comptoir befinde 


sich von jetzt 
[161] 


ab Neue Taschenstrasse Nr. 
Ign. Rosen 


A 


hal & Co. Ä 


ir 


£ 
Er 


4 


8 


l 


w 


v 


Subhaftat e 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
neuen Weltgaſſe Nr. 2 * auf 3051 
Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. geſch ae Grundſtücks 
1 wir einen Termin auf 
8 1857 Vorm. 11 Uhr 
a. Taxe und Hypothekenſchein 
— in dem Bureau XII. eingeſehen wer⸗ 
„welche wegen einer aus dem 


g Sypothekenbn e nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden; dazu werden auch der Heinrich 
Karl Ferdinand Daniel Schildbach 
und deſſen Erben vorgeladen. 
Breslau, den 25. November 1856. [50] 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheil. I. 


By Nothwendiger Verkauf. 
Die zur Kaufmann Albert Hübner'⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Fabrikbeſitzung 
Nr. 30 zu Klein⸗Maſſelwitz, S923 gi 
ſchatzt auf 35,760 Thlr. 29 r. 3 Pf. 
folge der nebſt Hypothekenſcheln in der Re 
4 25 einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 23. Juni 1857 BVM. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumeldeu. 

Breslau, den W. November 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung, 

Im Konkurſe über den Nachlaß des Zim⸗ 
mermeiſters Wurlitzer hierſelbſt hat der 
Bauergutsbeſitzer Ernſt Regel zu Breitenau 
eine Forderung von 60 Thlr. Holzkaufgelder 
an emeldet. 

er Termin zur Prüfung derſelben iſt auf 
den 27. Januar 1857, Vormittags 
11 Uhr. vor dem . Kommiſſar 
im Terminszimmer Nr. 3 anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Neumarkt, den 8. Januar 1857. 
Königl. gene. Gericht. I. Abtheilung. 


Der Ne des Konkurſes 
[49] v. Fiſcher. 
Bekanntmachung. [52] 


Die Geſchäfte eines Aktenhe ters bei dem 
unterzeichneten Polizei⸗Präſidium ſollen vom 
„ Mts. ab anderweitig vergeben werden. 
Qualifizirte Bewerber werden aufgefordert, 
ſich binnen 8 Tagen bei dem Polizei⸗Sekretär 
Schubert im Polizei- Praͤſidfal⸗Büreau 
zu melden. 
Breslau, den 13. Januar 1857. 
Königliches eee 
ehler. 


Auktion. Donnerstag den 16. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗Ge 
baude am Ritterplatz Pfand⸗ und Nachlaß⸗ 
ſachen, beſtehend in Wäfche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Möbeln und Hausgeräth verſteigert 
werden. R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Komm. 


[260] Bekanntmachung. 

Von Johanni 1857 ab ſollen die zur Herr⸗ 

Hase Burau bei Halbau gehörig, im Kreiſe 
agan in Niederſchleſien belegenen Vorwerke 

euvorwerk und el riedhoff — im Flaͤ⸗ 

cheninhalt von pp. 800 

ſen und Hutungen auf 12 Jahre an einen Ge⸗ 

neralpächter verpachtet werden. 

Hierauf reflektirende kautionsfähige Pächter 
wollen ſich dieſerhalb bis zum 1. Heoruar d. 
J. bei uns, wofelbft auch die Pachtbedingun⸗ 
gen zur Einſicht bereit egg, melden. 

Burau, den 8. Januar 

Graf von Kospothſches Rent⸗Amt. 
Bartſch. 


Die Stelle eines Oberkrankenwärters 
bei der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt, 
mit welcher ein baarer Gehalt von jährlich 
180 Thlrn. bei freier Wohnung und einem 


Deputate von 5 Klaftern Holz und 42 Pfd. 


1 A 


B 


r 


Brennöl verbunden ift, wird zum 1. Februar | 
e. a. vakant. Geeignete Bewerber, welche 
das 40. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
mat „wollen ſich bis zum 1. Februar c. a, 
ehufs der Prüfung ihrer Qualifikation und 
unter gleichzeitiger Vorlegung ihrer ſaͤmmt⸗ 
den eugalſſe bei dem Untergeichneten mel⸗ 
den, da anf blos ſchriftliche Bewerbungen 

. Rückſicht genommen werden kann. 

. det Heil⸗Anſtalt Leubus 
bei Maltſch a. O., 
den 12. Januar 1857. 

Der königliche Geheime Sanitäts⸗Rath und 
Direktor der Prabioyal irn en 
Dr. Martini. 48] 


Die Waldſamenhandlung von 


| Clemens Kloſe i. Olbersdorf 


(öſterr. Schleſien) verkauft das ra beften 
keimfaͤhigen e zu Sgr., 
ten⸗ zu 
ehrbaum⸗ zu 16 
Birken⸗u. Ahornzu 4 
Roth⸗Erlen⸗ zu 4 
15 Weiß⸗Erlen⸗ zu 12 
franco Breslau, Im Auftrage des 
Herrn Kloſe übernehmen wir nun alle auf 
obige Sämereien eingehenden Aufträge, die 
wir ſtets gleich und pünktlich N 
verſprechen. 
Hübner u. Sohn, Ring 35,1 u 
an der grünen 175 Eingang durch das 
Hutmaga es Herrn Schmidt. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Allen reſp. Reiſenden, fo wie einem geehr⸗ 
ten hieſigen und auswärtigen Publikun. die 
ergebene Anzeige, daß ich vom 1. d. M. den 
et „zum preußischen Hofe“ übernommen 
habe. Mein Beſtreben wird ſtets dahin ges 
richtet fein, durch prompte und reele Bedſe⸗ 
— 1 die Zufriedenheit Aller zu erwerben, die 
mich durch ihren Beſuch beehren. [335] 

Langenbielau, im Januar 1857. 

A. Thamm. 


Kiefernſamen (Pinus sylvestris), a Pfd. 
2 Sgr., Fichtenſamen (Pinns picea), 
4 d 9 Sgr., empfiehlt von beſter Qualität 

orſtverwalter Gärtner in Schönthal 
ve „„ p ͤéͤ . èͤ . ee — [315] 


orgen Acker, Wie⸗ leg 


bin ich täglich in den Nachm ngen, zu ſprechen. 
je 2 Schüler daſelbſt unterrichtet werden. 


Zu Anmeldungen für die Klavierſchule, Junkernſtr. 33, 


Gleichzeitig muß ich mir nochmals zu bemerken erlauben, 906 


Roſette verehel. Eittaur. 


Holſt. u. colch. Auſtern, 


Oppelner, Jauerſche, Schömberger und Nord⸗ 
häufer Röſtwürſtchen, empfieblte [478] 


Guſtav 8 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der — 


474 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 7 Sofortige Brauerei⸗Verpachtung. 


Mit dem 19. Januar 1857 wird auf der ſeit dem 31. v. Mts. für den Perſo⸗ 
nenverkehr eröffneten Königszelt⸗Liegnitzer Eiſenbahn unter den Vorausſetzungen 
unſers Betriebs⸗Reglements vom 22. Januar 1855 auch die Beförderung der Fracht⸗ 
güter beginnen. 

Es können daher von dieſem Tage ab zu dieſem Behufe auf den bei Striegau, Groß⸗ 
Roſen, Jauer, Brechelshof, Neuhof und Liegnitz etablirten Stationen dieſer Bahn, nach 
allen andern Bahnhöfen der älteren Bahnlinien, ſo wie umgekehrt auf dieſen nach jenen 
Punkten Güter aller Art den betreffenden Guͤter⸗Expeditionen cc Nee werden. In 
Liegnitz vermittelt die Güter⸗Expedition der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
den Güter Verkehr auch für die dieſſeitige Bahn. 

Der Uebergang aller Sendungen, welche entweder von uni ſerer Bahn nach den Statio⸗ 
nen der königl. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn ꝛc., oder von dieſer nach unſerer Bahn 
dirigirt werden, findet vom 19, Januar d. J. unmittelbar ſtatt, fo daß es in Liegnitz der 
Vermittelung eines Spediteurs nicht bedarf. 

Bei Kohlentransporten, welche der tönigl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur 
Weiterheförderung nach hinter Liegnitz belegenen Stationsorten zugeführt werden ſollen, er⸗ 
folgt hiergegen der Uebergang bis auf Weiteres noch in Breslau. Der Zeit⸗ 
punkt, mit welchem die Beförderung dieſer Kohlen von Königszelt über Liegnitz eintritt, 

wird nach Beendigung der gegenwärtig über den Kohlenverkehr mit der königl. Verwaltung 
— . ſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn obſchwebenden Unterhandlungen bekannt gemacht 
werden. 

Der für dieſe Güter⸗Beförderung, ſo wie für alle übrigen Transporte geltende Tarif 
kann vom 15. d. M. ab in allen Expeditionen 1. Pf 1 werden, auch wird 8 
ſelbe daſelbſt fpäter gegen Zahlung von 2 Sgr. 6 Pf. pro Exemplar und in aa 
mit dem Betriebs⸗Reglement für 5 Sgr. auf Bunte käuflich e [349] 

Breslau, den 10. Januar 1857. Direktorium. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen und in Breslau durch 

u 0 ⸗Buchhandl. von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 750 
traße Nr 

Die wohlfeilſte illuſtrirte Wochenſchrift! Nur 1 Sgr. die Nummer! Auflage 60,000 


Das illuſtrirte Familien⸗Journal. 
Eine Wochenſchrift für Unterhaltung und Belehrung. 


Vierter Jahrgang (Nr. 163 u. folg.) mit vier Stahlſtich-Prämien. 
Jede Nummer, beſtehend in 16 dreiſpaltigen Seiten in gr. Quart⸗Format, alſo zwei 
5 Druckbogen, mit zahlreichen ſchönen Holzſchnitt-Illuſtrationen, nur 
1 Sgr. ohne Prämie, oder 13 Sgr. und 34 Sgr. Stempelſteuer vierteljährlich 
mit Gratis⸗ Stahlſiich⸗ Prämie. 


Von dieſer billigſten aller deutſchen i iſt ſeit dem 1. Dezember 1853 


Band I. II, 58 Nummern 1 Thlr. 28 Sgr., eleg. Sr in einem Bande mit goldver⸗ 
zierten Decken 2 Thlr. 15 
53 Nummern 1 Thlr. 23 Sgr., eleg. 
verzierten Decken 2 Thlr. 10 Sgr. 
Band V. VI. 
Dritter Sabrgang. In 50,000 Exemplaren verbreitet. Mit vier Stahlſtich⸗Prämien. 
52 Nummern (111—162) 1 Thlr. 22 er — 5 goldverzierte Decken behufs Einband 


Sgr. 

Inhalt: Das Beſte und Intertſſanteſte der europäifchen . Literatur. — 
Reiſen. — Biographien. Begebenheiten der Gegenwart. — Praktiſche Wiſſenſchaften, als: 
Phyſik, Chemie, Aſtronomie, Mechanik, Naturgeſchichte, Geographie, Geſchichte, Rechtsmiſſen⸗ 
ſchaft und Medizin. — Neue Erfindungen und fonftige Mittheilungen für Handel, Induſtrie 
und Gewerbe, für Land⸗, Garten: und Forſtwirthſchaft. — Hauswirthſchaft. — Rezepte 
aller Art. — Vermiſchtes und Humoriſtiſches. 

In bewährter Weiſe wird das Illuſtrirte Familien⸗Journal, geſtützt durch gediegene 
literariſche Kräfte, ſeinem ſo hochbedeutenden Ziele zuſtreben, wahre Bildung und Geſittung 

u fördern, die häusliche Gemüthlichkeit inhaltreicher zu machen und neben ſeiner praktiſchen 
Nubbarkelt auch die heitere Seite des Lebens durch ſeinen Humor zu beleuchten. Die erſte 
Nummer des neuen Jahrgangs (Nr. 163), welche durch alle Buchhandlungen zur geneigten 
5 58 zu beziehen 2 wird die Vorzüge des Journals auch in künſtleriſcher Hinſicht dar⸗ 

Engliſche Kunſtanſtalt von A. H. Peyne in Leipzig und Dresden. 
In. Brieg bei A. nn, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


r ehe ES ect u A ERSTES FE ER 
In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 
beſonders in Schlefien. 


Mit Genehmigung a. Landes- u. Provinzial: 1 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. 


Graß, Barth & Co., Verlagebuchbandlung (C. Zäf an 


330] Valldorf bei Vlotho, Re eee Minden, Kreis Herford. 
Von der koͤnigl. preußiſchen Regierung in Minden habe ich die Konzeſſion als Ziegel: 
agent bekommen. Ich erſuche die Herren Beſitzer von Ziegeleien, mich mit ihren Aufträgen 
von Ziegelarbeitern beehren zu wollen, und bitte, Ihre Beſtellungen recht zeitig zu machen, 
indem dieſes Fabrikat REN mehr Arbeitskräfte in Anſpruch nimmt. Meinerſeits werde ich 
bemüht ſein, brauchbare Arbeiter und beſonders Meiſter, welche das Brennen verſtehen, zu 
— Da ich inmitten dieſer Zlegelarbelter unmittelbar an dem Lippeſchen wohne, ſo 
laube ich die Aufträge beſtens ausführen zu können. Auf Anfragen dieſer Art, wie auf 
Wieſenbauer, Drainirarbeiter, Torfſtecher werde ich umgehend alle gewünſchte Auskunft gern 
ertheilen. Briefe bitte ich mir franko aus. Für meine Mühe und Auslagen werde ich mir 

die übliche Proviſion pro Kopf berechnen. Heuſinger v. Waldegge. 


— — — —ẽ ——ö—,. 
Kraft, Wohlgeſchmack und Haltbarkeit des Bieres betreffend. 
Nach allen mir Pema Nachrichten hat ſich meine Gährmethode auch im vorigen 
Jahre wieder auf das Glänzendſte bewährt und ſind alle Brauereien, welche d eſelbe acqui⸗ 
rirten, damit aͤußerſt zufrieden. Nach dieſer Methode gewinnt jedes Bier nicht allein an 
Kraft und Wohlgeſchmack, ſondern empfängt auch eine Haltbarkeit, daß es in jeder in Kel⸗ 
lern vorkommenden Temperatur das gene Jahr hindurch aufbewahrt werden kann, ohne] 100 
im Geringſten an Güte zu verlieren. Die Mittheilung geſchieht unter ſoliden Bedingungen. 
Näheres auf portofreie Briefe. — Außerdem kann eine neue Methode zur Erzeugung einer 
ſehr billigen, kraͤftigen und haltbaren 


Kunſthefe (feſt und flüſſig), 
von mir bezogen werden, wobei ein wohlſchmeckender Effig als Nebenprodukt erhalten wird. 
Dieſe Fabrikation wird bereits an verfchiedenen Orten mit dem beſten Erfolge betrieben 
und eignet ſich beſonders für Diejenigen, die ein einträgliche Nebengeſchäft mit ganz ge⸗ 
ringer Anlage ſuchen. Eben ſo ertheile ich ein neues vortheilhaftes Verfahren, aus der 


untergährigen Bierhefe er kräftige und haltbare Preßhefe zu bereiten. 
gäbe 1 G. K. Et trott, Lehrer der prak küchen Chemie und Technologie, 
3371 derzeit in Holzminden an der Weſer. 


Außer Stande, die vielen an mich gerichteten brieflichen Anfragen über die Kultur 2c. 
der weißen grünköpfigen Rieſenmöhre, einzeln beantworten zu können, diene den 
Herren Intereſſenten hierdurch ie Nachricht, daß ich im Laufe d. M., nach Rückkehr von 
meinen Reiſen, eine Broſchüre über die Kultur und techniſche Verwendbarkeit vielen id 
zur Zucker⸗ und „ erſcheinen laſſen — [472] 

Breslau, im Januar E. Auber 
Chemiker und Ehrenmitglied des landwiethſchaftl. Vereins zu Breslau. 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze, 
unter der Firma: Herrmann Sorauer u. Comp. ein Kommiſſions⸗ 
Speditions- und Produkten⸗Geſchäft gegründet habe. Ic verſichere 
prompte Effektuirung aller 1 Mein Komtoir if Oderſtraße Nr. 

Breslau, den 12. Januar 1857 Herrmann innen, 


Wirklicher Ausverkauf von Leinen⸗Waaren 


9 Aufgabe des Geſchäfts, zu und unter den een bei 
[215] { S. Gerſtenberg „Schmiedebrücke Nr. 9. 


Band III. IV., fg in einem Bande mit gold⸗ 


Breslau. 


[458] 


Redakteur und Verleger: C. Zäfhmar in Breslau. 


Eine renommirte Brauerei mit bedeutender Schank⸗ und D FR einigen 
70 Morgen gutem Acker und Wieſen, dazu gehörigen maſſiven Fabrik und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden in großem Styl, fo daß dieſelbe zu auszudehnendem Betriebe verwendet werden 
kann, iſt ſofort zu verpachten. Beſonders bemerkt wird, daß die Brauerei in einem großen 
volkreichen Dorfe, mit bedeutendem Kirchſpiel, an einer belebten Chauſſee und in guter 
Gegend belegen iſt. Die ſoliden Pachtbedingungen werden ernſtlich Reflektirenden 
auf frankirte Anfragen näher mitgetheilt: von V. Hiller in Breslau, Wallſtraße 1 a. und 
von M. Kalmus in Neumarkt in Schleſien. [477] 


Patent. Glanz⸗Gummiſchuhe, 


beſter Qualität, 
offerirt en gros und en detail billigſt: 


6480 Robert Brendel, Riemerzeile 15. 
Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


iſt jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. 1408) 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben- Samen 8 
oſleriren: Beyer & Comp., Albrechtsstrasse Nr. 14. 
Die e A hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


friſche Vlut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art. (184) C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus 60 Stuck Mutterſchafe verkauft das Dom, 
auf einer der frequenteſten Straßen in Pofen, Greiffenberg bei Oels. 
5 es 12 l Eine gut eingerichtete Bäudelet 
1 f 0 
Gebäuden, Garten, hnbare Räume mit ſammtlichem Inventarium, iſt bald oder 


enthaltend, und zu einem Gaſthofe, oder einer 
ae fi eignend, iſt wit 12,090 Thlr. zu. Oſtern zu übernehmen. Das Nähere im 


Anzahlung zu kaufen. Sprachlehrer Bäudel Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 8. (412 
C. Meier, Poſen, Mühlenſtraße 5. 63. zo: 1 Kaffee, [483] 
Aneige. rein von Geſchmack, das Pfund 11 Sgr. 
Verpachtungs⸗ Aug empfiehlt: Herrmann Büttner, 3 


Auf einem Rittergute, 1½ Meile von Lie g⸗ 
nitz, mit Chauſſee⸗ und Eiſenbahnverbindung 
dahin, ſoll bald oder zum bevorſtehenden Früh⸗ 
jahre die Oekonomie von circa 1200 Morgen 
Ackerland und Wieſen auf eine Reihe von 
Jahren verpachtet werden. Intelligente Pacht: 
luſtige im Beſitze eines Vermögens von circa 
15,060 Thlr. werden hierdurch eingeladen, ſich 


Ohlauerſtraße 70, im ſchwarzen Adler. 


Junkernſtraße Nr. 39, 1 Treppe, iſt 
das von Herrn Benno Milch innegehabte 
Komtoir ab Oſtern anderweit zu vermiethen. 
2 durch Gebrüder Littauer, Ring 

13471 


Un mr von 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree iſt Oſtern zu beziehen; ſowie 
ein Qnartier von 2 Stuben, Küche, Entree 
iſt bald zu beziehen Magazinſtraße ri 
hof), in der Nikolai⸗Vorſtadt. 375 


Eine möblirte Stube iſt alte Sandſtraße 
Nr. 15, eine Treppe hoch, vorn heraus, ſofort 
zu vermiethen. 1479] 


Zu vermiethen 


deshalb perſönlich an den Herrn Ober-Amt⸗ 
mann Bchnifch zu Liegnitz, Goldberger⸗ 
Straße Nr. 53, zu wenden. [257] 


25 Pferde⸗Verkauf. 

1 7 Freitag den 16. d. M. treffe 
ich mit einem Transport von 

E 20 Stück Pferden ein; es ſind 

dabei 10 eingefahrene, ruhige 

oſt⸗ und Acker⸗ 


1 


ruſſiſche Pferde und gute [483] 


ferde. Dieſelben ſtehen zum Verkauf im Albrechtsſtraße Nr. 37 
Schlöſſel am Schießwerder. die ganze erſte Etage mit dem nöthigen Bei⸗ 
Moritz Beer, Pferdehaͤndler. —.— und Joh. zu beziehen. Näheres daſelbſt. 
Juwelen und Perlen mr ey Gerealiew ꝛc. (Amtlich.) 
werden zu den höͤchſten reifen zu faufen veslau, am 13. Januar 1857. 
3 8 feine mittle ord. d. Waare. 
geſucht Riemerzeile Nr. [179] - a , 
Weißer Weizen 87— 92 F0 74 70 7 Sr, 
Tabak⸗ Gei 1281] [Gelber dito 82 — 86 81 74-76 „ 
, Roggen 51— 53 50 48-49 „ 
ca. 50 Centner, offerirt: Gerſte. . . 44 — 47 42 40—41 „ 
Das Domiuium Probſtei bei Neumarkt. Hafer 29— 30 28 2027 „ 
a ... 5 * 51 40 43-45 „ 
Auf dem Dominium Afeln⸗Pocur bei 129—134 120 = 
Dyhernfurth iſt Term. Sohannt 1857 Eommerrübfen 103 10 960 — „ 


Kartoffel⸗Spirltus 9% Thlr. Gl. 


die Brau⸗ und Brennerei nebft Aus⸗ 
10. u. 11. Jan. Abs. 10 U. Mrg. 6u Nchm. 2 U. 


ſchank pachtlos; das Nähere bei dem 


Wirthſchafts⸗ Amte zu erfahren. [334] Luftdruck bei 07g 27 Tui 7710 
Ein kompletes Sturzblechwalzwerk, Luftwärme — 72 — 35 un 20 
mit Walzen von 13“ Durchmeſſer und 42% Shaupuntet — 99 
Länge, vollſtändig 8 russ; ag T1p6, wet Zus. 
Ständer mit Schraubenſtellung, vollſtändig Wetter heiter peiter beiter. 


eiſernen Kuppelungsſtändern, gegoſſen auf der 
königlichen Elſengießerei bei Gleiwitz, noch 
nicht aufgeſtellt und gebraucht, ſteht 775 
Verkauf. Adreſſen werden sub I. P. 77 
Breslau poste restante fr, erbeten. (430 


Grüne Baumbrücke Nr. 2, 2 Fxeppen 
rechts, iſt eine möblirte Stube ſoglelg 5 
vermiethen. 


— —4 —Eä‚äͤäͤ — —— 
11. u. 12. Jan. Abs. 10 u. Arg. 6u. Nchm. 2u. 


Luftdruck be0ͥ*17 0606 20(1¼1826,' TL 
Luftwärme 0 + 0,6 
Thaupunkt 70 — 2 1.1 
Wing ſöttigu, * SspCt. Sort 


Wetter 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


ee 7 U. 5 10.50 M 
von Oberzohl. ige Isu.3om. Ab. Dos 312.10 M. 


Verbindung mit ei Morgens und Abends, mit Wien Morgens 2 Mittags. 


roc Posen. 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 43 — Mittags. 
Auf. von 0 91 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 uhr 50 Win. Aben d 


2 


heiter trübe. 


nach 
Anf. 


Auf. vo Berlin. Scnenzüge 102 ur N. perſonenzũge 6 15 2 70 ur ab, 
50 6 Uhr 30 Mi 
Abf. m b Freiburg. 18 6 übe merten 9 uh 30 Minuten Abende. 


itz en und Waldenburg. 
Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends, 
Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


Zugleich Verbindung N ene 
Von Liegnitz nach Reichenbach 6 Uhr 
Von Kelchesbach auch Viegas 6 uhr 30 


r d f ²⁰ A AA ˙ Rasse 
Breslauer Börse vom 13. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 34 Ludw.-Bexbach. 4 143 N U. 
Papiergeld. Schl. Rentenhr. 4 91% B. |Mecklenburger .|4 53% 6. 
Dukaten 94% 6. Posener dito 4 1894 6. 'Neisse-Brieger . 4 687 6. 
Friedrichsd’or | — Schl. Pr.-Obl.. 44 09% B . |Ndrschl.-Märk, . 4 | 91B, 
Louisd’or ..... 110% B Ausländiiche Fonds, dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 656. Poln, Pfandbr. 4 | MIX G. dito Ser. IV. 5 
bester. Bankn.| 1.96% B. qe „andhr 914 G. Oberen. 1. 43, 1517, d. 
Preussische Fonds. pin. gebn Ola: | 8 4% die Lt. B. 3% 140 E. 
Freiw. St.-Ant 476] 90 74 P. de dul „4% Pr bl. 4% 80 B. 
Pr.-Anleihe185014% | 1 800 . 1a dito dito 3½ 75 6. 
dito 185 4455 99 % B. di 5 4 200 Fl, — [Rheinische ....|4 1822 
dito 1854 1 Kosel-Oderberg. 4 136 
dito N 121105 3 145 0 Kr 40 T 2 . — I Arion, a E 80 7 5 
Präm.-An 340 1 ito Prior. 5 4 
St-Schuld-Sch. 2, 830 Jeb e B. 1 
Bresl. St.-Obl. 4 ester. Nat. -Au äh Inlandische Eisenbahn-Actien 
a iR 1% ,  |Votigezahite Bisenbahn-Aotion.| "na Quittungsbogen, 
Posener Pfandb,|4 08% B. |Berlin-Hamburg- 4 
dito dito 3½ | 85% B. Freiburger gu 4 136%, b. Freib. III. Em. 4 124 6. 
Schles. Pfandbr. dito-Prior.-Obl.|4 87 % C. Oberschl. III. Em. 1 |138%, B 
à 1000 Rıhlr. 3 80 6. Koln, 1 3 151% B. Ahein-Nahebahn4 | 91% B. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 976, Er.-WIh.-Nordb. 457 5. eee 100 % B. 
dito Litt. B.. 4 | 99% 6. | Glogau - Samer 


Druck von Graß, CC... d ö ß ß Mrahı Barth m, Gogap. (AB. Erieneih). in Brehlam 7 u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Oppeln g 56 u. 35 M. Abs. 
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